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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 27. Januar 1864. 


Voſener Zeikung. 


22. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 27. Januar. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
erubt: Dem bisherigen been an beſſiſchen Miniſter⸗Reſidenten zu 
lin, Freiheren Wambolt von Umſtadt, den Königlichen Kronenor⸗ 
den zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Chauſſeegelderheber Voß zu Schnee 
im Kreiſe Hagen und dem Füſilier Hergarten im 1. Garderegiment Hi 
Fuß das Allgemeine Ehrenzeichen, den Unteroffizieren Gottwald, Buhl 
und den Füſtlieren Schröder I. und Tſchier sky, genannt Teichert, im 
2 iment zu Fuß, ſo wie dem Unteroffizier Zimmermann vom 
Garde⸗Füſtlier⸗Regiment, kommandirt zur Unteroffizier⸗Schule in Potsdam, 
die N medaille am Bande zu verleihen; den Subregens des Fürſtbi⸗ 
ſchoflichen Klerikalſeminars zu Breslau, Karl Schaefer, zum Direktor 
$ katholischen Schullehrerſemingrs zu Ober⸗Glogau zu ernennen; und die 
Wabl des Landſchaftsraths von Roy auf Wierzbyczano zum Direktor des 
Bromberger Landſchafts⸗Departements für die Zelt von Weihnachten 1863 
bis dahin 1869 zu beſtätigen. 1% 5 ; 
Der Arhivar Dr. Meckelburg bei dem Königlichen Provinzial⸗Archiv 
u Königsberg iſt zum Vorſtand dieſes Archivs und Provinzial⸗Archivar von 
reußen, und der Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Jacobs it zum Archivſekretär bei 
dem Provinzial-Archi der Provinz Sachſen zu Magdeburg ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Dienſtag, 26. Januar Nachmitt. 
tige „Generalkorreſpondenz aus Oeſtreich“ theilt mit, daß 
der däniſche Geſandte, General⸗Major v. Bülow, von Wien 
abberufen worden ſei. Derſelbe hat geſtern dem Grafen 
Rechberg ſein Abberufungsſchreiben überreicht. Der däni⸗ 
ſche Legationsſekretär Bille wird vorläufig in Wien ver⸗ 
bleiben. 15 
München, Dienſtag, 26. Januar Nachmitt. Der 
König hat heute Nachmittag die Mitglieder der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Landesdeputation in einer beſonderen Audienz em⸗ 
pfangen und die Adreſſe der Deputation entgegengenommen. 
München, Dienſtag, 26. Jan. Abends. Die Ver⸗ 
ſicherungen, welche der König den Abgeordneten der ſchles⸗ 


wigeholſteinſchen 9 ertheilt hat, haben ſehr 


* 


zeigte ſich Seine Majeſtät am Fenſter der Geſammtdeputa⸗ 
tion, welche ihre Abgeordneten bis vor das Schloß beglei- 
tet hatte. 8 
Dresden, Dienſtag, 26. Januar. Das „Dresdner 
Journal“ dementirt die von der Wiener „Preſſe“ gebrachte 
Nachricht bezüglich eines von dem Herrn v. Beuſt in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Sache vorgeſchlagenen Kompromiſſes. 
Herr v. Beuſt habe weder dieſen noch irgend einen anderen 


Kompromiß vorzuſchlagen. 
— 4 — 


Die Armenpflege in Poſen. 

Wer Poſen und ſeine Bettlerſchaaren vor einem Vierteljahrhundert 
geſehen, und damals ſeinen Blick daran gewöhnt hat, wird mit dem ge⸗ 
genwärtigen Zuſtande annähernd zufrieden ſein und glauben, daß es in 
ſo kurzer Zeit verhältnißmäßig nicht beſſer ſein könne. Es iſt wahr, daß 
ein großer Fortſchritt zum Beſſeren ſich bemerklich macht, aber eben ſo 
wahr, daß im Hinblick auf andere größere Städte für unſere Armen- 
pflege und die Beſeitigung des Bettlerunweſens noch viel zu thun bleibt. 
Ganz eigenthümliche Verhältniſſe treffen hier zuſammen, das Uebel zu 
vergrößern. In den unteren Schichten wüthet das Laſter der Trunkſucht, 
in deren Gefolge die Arbeitsſcheu und das Verbrechen einhergeht. Die 
beſſern Stände ſind dagegen nicht in der Lage, der Privatarmenpflege 
große Opfer zu bringen, weil es ihnen entweder an Vermögen fehlt, oder 
ſie der wandernden Klaſſe angehören, die unſere Stadt nur als einen 
Durchgangspunkt betrachtet und deshalb nicht Intereſſe genug für die 
Beſeitigung lokaler Gebrechen hat. Es werden deshalb in unſerem Ars 
menverein beſonders Militärperſonen und Beamte vermißt, aber auch in 
anderen Ständen fehlt die zu einer gedeihlichen Wirkſamkeit nöthige 
Theilnahme. 

Wir haben kürzlich der bedeutenden Mittel gedacht, welche der Ma⸗ 
giſtrat alljährlich auf die Armenpflege verwendet. Aber die kommunale 
Thätigkeit reicht nirgends aus, dem Uebel der Bettelei oder der Noth der 
Armen zu ſteuern. Die Privatwohlthätigkeit muß hinzutreten, um nicht 
bloß die Mittel der Unterſtützung zu vermehren, ſondern auch die Nütz⸗ 
lichkeit ihrer Verwendung zu überwachen. 

Alle planloſen, unkontrolirten Geldſpenden werden weder die Ar⸗ 
muth vermindern, noch die Bettelei hindern, wenn nicht zugleich die fitt- 
liche Hebung der arbeitsunfähigen oder verlommenen Klaſſe in's Auge 
gefaßt wird. Die erſte Bedingung, die Armenpflege wirkſam zu machen, 
iſt allerdings ausreichende Geldunterſtützung, und in dieſer Hinſicht 
iſt es nöthig, daß die Mitgliederzahl des bisher ſchwachen Armenvereins 
ſich vermehre und die Betheiligung des Publikums an demſelben durch 
alle Schichten angeregt werde. Es wäre dies ein Objekt, deſſen ſich die 
Geiſtlichkeit von den Kanzeln anzunehmen hätte. Aber Geld allein thut's 
freilich nicht. 

Die Vertheilung der Gaben iſt ſo einzurichten, daß ſie mit einer 
moraliſchen Einwirkung auf die Empfänger verbunden wird. 

Iſt das Unterſtützungsweſen richtig organiſirt, werden ſich auch 
ner und Frauen finden, welche ſich der Aufgabe, in näheren Ver⸗ 

kehr mit den Armen zu treten, gern unterziehen. Unſere Stadt iſt nicht 
zu umfangreich, um nicht eine genauere Kontrole über die Verwendung 
der Armenunterſtützung zu geſtatten. Nur durch Zerſplitterung der 
Krüfte könnte dieſer Kontrole Eintrag geſchehen. Wozu hier eine kon⸗ 


Die heu⸗ 


feſſionelle Scheidung in der Armenunterſtützung? Sie bringt eben die 
Zerſplitterung und gefährdet den ganzen Zweck der letzteren, indem ſie die 
Kontrole erſchwert. Der Arme fragt nicht nach dem Bekenntniß, wenn 
er nimmt, der Geber ſoll aber auch nicht danach fragen. Wenn der 
Iſraelit dem chriſtlichen Bettler die Unterſtützung verſagt, wird er eben 
jo gut an feine Thür klopfen, wie an die des Chriſten, und die Bettler⸗ 
Schaaren werden dem jüdiſchen Begräbniß⸗ oder Hochzeitszuge eben ſo 
gut beſchwerlich werden, wie dem chriſtlichen. Alle Konfeſſionen haben 
daher ein völlig gleiches Intereſſe, ihre Gaben in einen Säckel zu thun. 
Alſo Bereinigung der Kräfte, und mitteljt derſelben zunächſt 
Beſchaffung der materiellen Mittel, um den Armenfonds der Komune 
zu ergänzen und die gewährten Unterſtützungen ausreichend zu machen, 
dann nachdrückliche Einwirkung auf den ſittlichen Zuſtand der 
Armen, mittelſt deren es gelingen muß, die Zahl derſelben jährlich zu ver⸗ 
mindern. Ohne energiſches, thätiges Eingreifen der Privatwohlthätigkeit 
würde das mit der Vermehrung der Bevölkerung naturgemäß zunehmende 
Proletariat von Jahr zu Jahr größere Anforderungen an den Komunal⸗ 
fond ſtellen, und die bemittelte Einwohnerſchaft müßte um jo viel höher 
beſteuert werden. Eine richtig geleitete Armenpflege it alſo auch in öko⸗ 
nomiſcher Beziehung ein Vortheil für die Stadt; denn ein für die Ar⸗ 
men gegebener und gut verwandter Thaler trägt feine reellen Zinſen. 
Sind dieſe Vorbedingungen erfüllt und kann die Annahme gelten, 
daß Niemand mehr gezwungen iſt zu betteln, dann muß auch die Po⸗ 
lizei ihre Schuldigkeit thun und ihrer bisherigen Nachſicht gegen die 
Straßen⸗ und Haussbettelei entſagen. 
— ] H»ͥè⁴Aꝓ FFP... ß . ⅛—⏑ꝙÜ7' a Rei 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 26. Januar. [Der Schluß des 
Landtags; die Rede des Miniſterpräſidenten; Wieder- 
verhaftung der polniſchen Abgeordneten; Kriegspolitik 
gegen Dänemark.] Das Eingeſtändniß wird mir nicht ſchwer, daß 
ich in meinem letzten Briefe, der von dem bereits für den nächſten Tag 
feſtgeſtellten Schluß des Landtags noch nichts wußte, ungenügend unter⸗ 
richtet war; befanden ſich doch bis zu dem Augenblicke, in dem Graf 
Eulenburg im Hauſe der Abgeordneten ſich zur Verleſung der königlichen 
Botſchaft erhob, das ganze Haus, ſeinen Präſidenten mit eingeſchloſſen, 


der hieſigen Zeitungen über die Schlußfeierlichteit erſehen, ging es der 


ganzen übrigen Stadt nicht beſſer. Es gehören dieſe Formen mit in un⸗ 
ſere Zuſtände hinein. Unter natürlichen Staateverhältniſſen iſt das 
Ende einer Legislaturperiode ein Ereigniß, das in ordentlichem Lauf der 
Dinge ſich von ſelbſt abwickelt, deſſen Eintritt Jedermann zu beſtimmter 
Friſt vorausſieht, das in den Schleier der Geheimniſſe zu hüllen weder 
Anlaß noch Möglichkeit darbietet. Bei uns bedeutet zur Zeit der Schluß 
des Landtags kaum etwas mehr, als den plötzlichen Abbruch unfruchtba⸗ 
rer parlamentariſcher Kämpfe, und da mag es denn freilich darauf an⸗ 
kommen, durch das Plötzliche und Ueberraſchende des Abbruchs gegneriſche 
Vorbereitungen abzuſchneiden. Was das Abgeordnetenhaus in der Eile 
noch thun konnte, um die von ihm verfochtene Poſition noch über das 
Ende der Seſſion hinaus gegen drohende Eventualitäten zu ſichern, iſt in 
der Montagsſitzung geſchehen. Abwenden wird es freilich die gefürchteten 
Schläge nicht, aber doch vielleicht ihre Wirkung in Etwas paralyſiren.— 
Weniger überrascht war man durch den Inhalt der Schlußrede des Mi⸗ 
niſterpräſidenten. Die gegen das Abgeordnetenhaus erhobenen Anſchul⸗ 
digungen ſind die alten, oft genug gehörten. Es hieße Eulen nach Athen 
tragen, wollte man liberalerſeits die Vertheidigung des Angeſchuldigten über⸗ 
nehmen. Wenn Gründe zur Ueberzeugung der Gegenpartei jemals am 
Platze waren, dann ſind ſie in Preußen von beiden Seiten längſt erſchöpft 
worden. Die Parteigegenſätze ſind von einer ſolchen Divergenz, daß die 
Sprache der einen Partei kaum noch von der anderen verſtanden wird. 
Wo hier Uebergriff in die Prärogativen der Krone genannt wird, was 
man dort unter Vertheidigung verfaſſungsmäßiger Rechte verſteht, und 
dort Verfaſſungsbruch heißt, was man hier den vollen Gebrauch der kö⸗ 
niglichen Gewalt nennt, iſt da überhaupt noch die Möglichkeit der Ver⸗ 
ſtändigung gegeben? Fortan muß der verhängnißvolle Lauf der Ereigniſſe 
die Rolle in den preußiſchen Verfaſſungskämpfen einnehmen, die ſeit zwei 
Jahren die Debatte, das Wort in allen dialektiſchen Argumentationen 
und Reſulutionen vergeblich auszufüllen verſucht hat. — Ich hatte Sie 
ſchon neulich darauf vorbereiket, daß der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 
auf Freilaſſung der verhafteten polniſchen Deputirten eine ſtarle Hand⸗ 
habe gegen die Geſinnungen der Volksvertretung darbieten werde. Die 
hervorragende Rolle, die jener Beſchluß in der Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten einnimmt, hat meine Annahme beſtätigt. Die gegen die letzten 
Vorausberechnungen unvermuthet eingetretene Schließung des Landtags 
dürfte jenem Beſchluß indeſſen das meiſte ſeines die Unterſuchung gefähr⸗ 
denden Einfluſſes nehmen. Wie ich höre, iſt der Abgeordnete v. Sulerzycki 
gleich geſtern, als er nach Verleſung der königlichen Botſchaft das Haus 
verließ, durch anſcheinend ihn erwartende Polizeibeamte, und bald darauf 
auch in ſeiner Wohnung v. Niegolewski in die gerichtliche Haft zurückge⸗ 
bracht worden. Das gleiche Schickſal wird vorausſichtlich mit Hülfe des 
Telegraphen die von Berlin beurlaubten Abgeordneten Szuman und 
Lubienski ereilt haben. SE 

Der Ausbruch der Feindſeligleiten zwiſchen den deutſchen Groß- 
mächten und Dänemark iſt nicht mehr abzuwenden, darüber ſtimmen 
alle Nachrichten, die hier aus den Regierungskreiſen und die von außer⸗ 
halb kommen, überein. Das Anerbieten des dänischen Kabinets, inner 
halb einer Friſt von 6 Wochen die verfaſſungsmäßige Aufhebung der 
Novemberverfaſſung durchzuführen, iſt definitiv zurückgewieſen, und der 
Einmarſch in Schleswig wird erfolgen, ſobald die preußiſch-öſtreichiſche 
Armee an der Eider zuſammen iſt. An ein freiwilliges Aufgeben der 


Stellung an den Dannewerken ſeitens der Dänen wird nicht mehr ger | 


dacht. Die Ziele der preußiſchen Politik gegen Dänemark waren lange 
genug für uns gewöhnliche Menſchen ſo dunkel, daß die Anſchauungen 


und Vermuthungen darüber alle Tage ſchwanken mußten. Heute fangen 
ſie an, verſtändlicher zu werden. Man will den Krieg nicht blos um 
irgend welche Rechte Schleswig⸗Holſteins, auch um des Krieges willen; 
kann es nicht der lokaliſirte Krieg gegen Dänemark ſein, ſo wird man 
auch den Kampf der heiligen Alliance gegen die revolutionairen Verbün⸗ 
deten Dänemarks ſich gefallen laſſen. Die Forderungen, die man mit 
Gewalt durchzuſetzen geſonnen ift, find, obwohl dem Auguſtenburger feind⸗ 
lich, doch ſo weitgreifend, daß Dänemark eher dem Auguſtenburger Hol⸗ 
ſtein überlaſſen, als ſie ungezwungen erfüllen wird. Noch verhält ſich 
Frankreich indifferent und England friedfertig. Man rechnet darauf, daß 
es bei dieſem Verhalten der Weſtmächte bleiben wird, und ſo die Chancen 
dieſes Krieges keine erhebliche Gefahr bieten. Für unſere innere Politik 
fällt unter allen Umſtänden die Chance ins Gewicht, daß der Krieg die 
Verfaſſungskonflikte in ihrer bisherigen Geſtalt in dieſer oder jener Art 
löſen muß. In welcher Art es geſchieht, wird von dem Ausgange und 
den Dimenſionen der Kämpfe abhängen. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Se. Majeſtät der König 
empfing den Großherzog von Oldenburg, den Prinzen Adolph von Ho⸗ 
henlohe⸗Ingelfingen, den Herzog von Ratibor, die Flügeladjutanten Oberſt 
von Tresckow und Prinzen Hohenlohe; nahm im Beiſein des Prinzen 
von Württemberg und Stadtkommandanten, Generallieutenants von 
Alvensleben, die militäriſchen Meldungen des Generallieutenants Her⸗ 
warth von Bittenſeld, Oberſten von Bentheim, Majors von Stoſch und 
einiger jüngeren Offiziere entgegen. Vorträge hatten hintereinander der 
Polizeipräſident, der Generallieutenant und Generaladjutant Freiherr 
von Manteuffel, der Miniſterpräſident v. Bismarck, der Miniſter von 
Bodelſchwingh. 

C. S. — Vorgeſtern iſt der Befehl zur Mobilmachung der 
bisher nur auf Kriegsbereitſchaft geſetzt geweſenen neuen Garde⸗ 
Inf anterieregimenter erfolgt. Dieſe Regimenter werden zu einer 
Reſervediviſion unter dem Befehle des Kronprinzen vereinigt. Es wer⸗ 
den ihnen, wie wir hören, die mobilen 4⸗Pfünder des Gardekorps beige⸗ 
geben werden und fie ſollen ſofort, nach erfolgter Ankunft des öſtreichiſchen 
Armeekorps in Hamburg, vorrücken. 

C. S. — Nachrichten, die heute hier eingelaufen, konſtatiren, daß 


die Verpflegung der öſtreiſchen und preußiſchen Truppen 
in Holſtein nur mit Schwierigkeit ſichergeſtellt werden kann, weil die Pro⸗ 
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zufchließen. here“ ; 
— Feldmarſchall v. Wrangel iſt bereits ſehr beliebt in Ham⸗ 
burg und die junge Welt verfolgt ihn auf Tritt und Schritt, ſobald er 
ſich auf den Straßen ſehen läßt. Morgen giebt er ein großes Diner, 
heute iſt er zu einem Balle beim oldenburgiſchen General⸗Konſul Schmid. 
— Mit den heute hier zu denſelben Zeiten wie am geſtrigen Tage 
angekommenen Ertrazügen mit öſtreichiſchen Truppen wurden bes 
fördert: das 2. Bataillon Belgien⸗Inf. Rgt. Nr. 27 und Brigadeſtab, 
Generalmajor v. Noſtiz; eine Fußbatterie des 1. Artillerieregunents und 
das Kommando der Geſchützreſerve, Oberſtlieut. Weiſer; der Regiments⸗ 
ſtab und das 1. Bataillon Heſſen⸗Infanterieregiment Nr. 14, Oberſt 
Baron Schütte; Korpshauptquartier und Fuhrweſen⸗Feldinſpeltion; das 
2. Bataillon Heſſen⸗Inf. Rgt. Nr. 14 und ein Theil einer Sanitäts⸗ 
Kompagnie mit Beſpannung; und eine Fußbatterie des 1. Artillerieregi⸗ 
ments. Mit den heute Abend noch ankommenden zwet Zügen wird der 
Regimentsſtab und eine Eskadron des Dragoner⸗Rgts. Windiſch⸗Grätz 
Nr. 2 mit dem Kommandeur Oberſt Graf Belgard und der Kavallerie⸗ 
Brigadeſtab, Generalmajor Baron Dabinsky und vom Dragoner⸗Agt. 
Windiſch⸗Grätz Nr. 2 der Diviſionsſtab und eine Eskadron. Die Trup⸗ 
pen wurden in derſelben Weiſe wie geſtern durch Deputationen der hieſi⸗ 
gen Offizierkorps und durch Muſilkorps der dieſſeitigen Gardetruppen 
empfangen und während ihres Aufenthalts in entſprechender Weiſe ver⸗ 
pflegt. Bei Ankunft des Brigadefommandenrs, Generalmajors v. Noſtiz, 
hatte ſich der Generalmajor von Werder, Kommandeur der 4. Garde⸗ 
Infanteriebrigade, der betreffenden Deputation angeſchloſſen. — Wie 
ſchon bemerkt, verſammelt die Durchführung der öſtreichiſchen Truppen 
auf der Verbindungsbahn an allen Thoren größere Menſchenmaſſen, und 
es erfordert alle Mühe der Eiſenbahnbeamten, beſonders die neugierige 
Jugend von zu großer Annäherung an die Schienen abzuhalten. Um 
Unglück zu vermeiden, haben die betreffenden Beamten Pechfackeln erhal⸗ 
ten, damit die freizuhaltende Paſſage überall gehörig beleuchtet werde. 

— Die Zollkonferenzen werden am 3. Februar wieder auf⸗ 
genommen werden. 

— Der Abgeordnete Dr. Wantrup hielt am Sonnabend de 
Verſammlung der patriotiſchen Vereinigung im Rothackerſchen Lokale 
vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft einen Vortrag. Der verehrte Abge⸗ 
ordnete, fo berichtet das „Neue Allgemeine Volksblatt“ wurde von ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden durch Erheben von den Plätzen begrüßt. Mit einem 
friſchen „Hoch“ auf Seine Majeftät den König leitete Redner feinen 
Vortrag ein, in welchem er zunächſt den bevorſtehenden Schluß des Land⸗ 
tages als etwas Wünſchenswerthes bezeichnete, da man ja das König⸗ 
thum doch nicht herunterſprechen könne. Das Land fühle ſich nur dann 
wohl, wenn dieſes Abgeordnetenhaus nicht in Funktion ſei. Die Thä⸗ 
tigfeit deſſelben, die im gewöhnlichen Leben dem Strafrichter verfallen 
würde, ſei innerhalb der vier Wände dort am Dönhofsplag unverant⸗ 
wortlich, aber auch wirklich unverantwortlich, denn durch alles, was dort 
geſprochen werde, gehe jedesmal ein Stück Obrigkeit vorloren, wenigſtens 
ein Stück Reſpekt vor der Obrigkeit. Dieſes Abgeordnetenhaus fei 
weiter nichts, als eine Landesbeunruhigungskommiſſion, und er bedaure 
ſehr, daß es ſelbſt ſchon ſoweit gekommen ſei, daß man königliche Worte, 
wie die au die Gemeinde Steingrund mit „Heiterkeit“ aufnehme. Der 
verehrte Redner beſprach dann die Budgetfrage und die Verhältniſſe des 
preußiſchen Königthums, mit dem das importirte Belgiſche gar nicht zu 
vergleichen ſei. Er erläuterte das Wort „Kriegsherr“ und führte dabei 
aus, daß gerade dieſes Wort und die Militärreorganiſation der Todes⸗ 
ſtoß für die Fortſchrittspartei fein werde. Mit großem Beifall wurde 


da 


die Erklärung des Wortes „Junkerthum“ aufgenommen, wobei Redner 


zum großen Ergötzen der Zuhörer nachwies, daß gerade die „Kammer⸗ 
junker“ am Döhnhofsplatz die allerlächerlichſten ſeien. Daſſelbe Blatt 
fügt dann höchſt ergötzlich hinzu: Die ganze Rede machte auf die auwe⸗ 
ſenden Demokraten ſolchen Eindruck, daß einer derſelben beim Nachhau⸗ 


ſegehen zu ſeinen Geſinnungsgenoſſen ſagte: „Da kann man aber doch 


ſehen, wie die Zeitungen luͤgen; wenn der Mann hier ſo vernünftig 
ſpricht, dann wird er in Danzig auch keinen Unſinn geſprochen haben.“ 


Magdeburg, 25. Januar. Am Sonnabend iſt als erſte Rate 


aus den Sammlungen des hieſigen Hülfskomités für Schleswig⸗Holſtein 
die Summe von 1228 Thlr. 17 Sgr. (2150 Fl.) an den Centralaus⸗ 
ſchuß der Landesvertretungen nach Frankfurt a. M. abgegangen und für 
760 Thlr. find Scheine der ſchleswig⸗holſteinſchen Anleihe genommen. 


Bayern. Bamberg, 24. Januar. Der königliche preußiſche 
Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. Johann Lucas Schönlein iſt in der 
vergangenen Nacht an einem Schlagfluſſe geſtorben. 


Hannover, 23. Januar. Der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Deputation wurde auf ihrer Reiſe von Harburg auch auf den Bahn⸗ 
höfen zu Uelzen und Celle ein herzlicher Empfang bereitet. In Celle 
hatten ſich die meiſten Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden nach dem 
Bahnhoſe begeben, ferner die Mitglieder des Hülfskomités und die Tur⸗ 
ner mit ihrer Fahne. Auch in Harburg und Lüneburg wurde ein ähn⸗ 
licher Empfang veranſtaltet. In Harburg war trotz der frühen Mor⸗ 
genſtunde eine zahlreiche Menge von Bürgern auf dem Bahnhofe anwe⸗ 
ſend; Bürgermeiſter Grumbrecht hielt eine kurze Anrede, in welcher er 
den wackern Männern von Schleswig⸗Holſtein den beſten Erfolg wünſchte. 
— Nachdem in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag abermals 
preußiſche Militärzüge durchgekommen, ſind mit der vergangenen 


Nacht, in welcher die beiden letzten Züge Nr. 41 und 42 durchpaſſirten, 


die Transporte augenblicklich geſchloſſen. Mit den 42 Extrazügen find 
nach dem „Courier“ an die Elbe transportirt 15,548 Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Soldaten, 4480 Pferde und 380 Fuhrwerke. Nach Waf⸗ 
fengattungen zuſammengeſtellt waren es: 11,150 Mann Infanterie, 
1515 Mann Kavallerie, 1726 Mann Artillerie und 840 Mann Pio⸗ 
niere. Der Reſt der Geſammtzahl fällt auf die Stäbe und Feldla⸗ 


rethe. 

Frankfurt a. M. 25. Jan. Die geſtrige Volksverſamm⸗ 
lung, welcher ie etwa 180 Mitglieder zählende Landes deputation 
aus Holſtein beiwohnte, begann kurz nach 4 Uhr. Die weiten Räume des 
Saalbaues waren in allen Theilen überfüllt; viele Hunderte konnten 
feinen Platz mehr finden. Durch Akklamation wurde Dr. Reinganum 


zum Vorſitzenden gewählt; er hielt die häufig von Beifall unterbrochene 
Begrüßungsrede, die mit dem dreimaligen Rufe: „Rettung für Schleswig⸗ 


ierauf betrat Advokat Nitzſch aus Kiel, lebhaft begrüßt, die Redner⸗ 
ihne. Er legte die Gründe dar, welche die Deputation bewogen, hierher 
zu ziehen. Bei ſeinen Worten: „Wir find nicht der ſchlechteſte Theil an 
Eurem großen deutſchen Körper“ erhob ſich ein endloſer Beifall, der 

mit einem dreimaligen Hoch auf Schleswig⸗Holſtein ſchlo, ). 
Herr Brater verlas hierauf den von dem Sechsunddreißiger-Aus⸗ 


Fu, ſchloß, in welchen die Verſammlung ſich erhebend einfiel. 


a Sub clonen Aufruf. Völk motivirte dan den Aufruf in feinen 
einzelnen Theilen. (Lang anhaltendes Bravo am Schluß.) Burmeiſter, 


ein greiſer Landmann aus Holſtein, ſprach von den Sympathieen der 
nordiſchen Herzogthümer für den deutſchen Süden. Herzog aus Ham⸗ 
burg ermuthigte zu kräftigem Handeln. Lübbe, ein Landmann aus Hol⸗ 
ſtein, hob hervor, daß die ländliche Bevölkerung der Herzogthümer eben 
ſo ee fei, für ihr gutes Recht einzutreten, als die Einwohner der 
Städte. Dr. Reinganum verlas ein Telegramm von einer Volksver⸗ 
ſammlung in Mainz mit einem Hochruf auf die holſteinſche Deputation. 


Dr. Lang aus Wiesbaden: Die ſchleswig⸗holſteinſche Deputation hätte 


nicht als „bittende“ zu lommen brauchen, wenn ein deutſches Parlament 
vorhanden wäre, darum ſolle die Verſammlung ſich mit dem Zuruf: 
„Hoch das Parlament!“ erheben. Schacht aus Holſtein bezeugt, daß die 
Deputation noch ſtärkere Sympathien in Deutſchland gefunden, als fie 
geahnt. Trabert aus Kurheſſen mahnt zur That. Dr. Mes, lebhaft be⸗ 
grüßt: Die Ehre Deutſchlands gehe zu Grunde, wenn Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein abermals verloren gehe. Die Verſammlung erhebt ſich am Schluß 
mit ſtürmiſchem Beifall. Zuletzt 


niſſe jo gut wie Kaiſerin Eugenie. Das Thema von den Schönheits⸗ 


mitteln 
tung. 


3 Mittel haben nebenbei den Vorzug des Erfolgs; ſelbſt wenn 
hr 


ſpricht Dr. Reinganum noch über Le⸗ 


* 
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gitimität und Nationalität. Die Verſammlung wurde um 6 / Uhr ge⸗ 


ſchloſſen. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Aus dem Lauenburgiſchen, 21. Jan. Wir leben einmal 
wieder in Zeiten der diplomatie éEchauffée, dürfen uns deshalb nicht 
wundern, wenn Noten und andere diplomatiſche Elaborate Rechte und 
Thatſachen auf den Kopf ſtellen. Wie unſere Sache jetzt liegt und 
angegriffen wird, ſo läßt ſie uns unſere und der beiden größeren Stamm⸗ 
verwandten Bundesmitgliedſchaft reſp. Bundesfreundſchaft in das Pfef⸗ 
ferland wünſchen. Denn wir ſehen klar, daß wir auf dieſe Weiſe wieder 
zu einem kläglichen Interim kommen werden, wie wir es nun ſchon län⸗ 
ger als ein Decennium erduldet haben, zu einem Interim, das uns den 
Stoßſeufzer der Interimsklage von 1546 abpreßt: 

lit dich, frommer Chriſt, vor den Katzen, 
ie vorne lecken und hinten kratzen! — 
Hüt' dich baß vor dem Interim, 
Es hat den Schalk hinter ihm! 

Käme das rechte und klare Bundesrecht endlich zur Auwendung und 
Durchführung, ſo läge unſre Sache ganz einfach. Nach dem Tode des 
Königs Friedrich VII. handelt es ſich an erſter und einziger Stelle um 
die Thronfolge in den Herzogthümern. Nach dem deutſchen Staats⸗ 
und Fürſtenrechte endſchied ſich dieſe Frage von ſelbſt; weder der Bund, 
noch Preußen und Oeſtreich hatten ſich um die Entſcheidung zu beküm⸗ 
mern, ſo lange dieſelbe nicht von den Landſtänden oder den Prätendenten 
des Throues in den Herzogthümern vor ihr Forum gebracht wurde. 
Durch Erledigung des Thrones in den Herzogthümern waren alle Fra⸗ 
gen erledigt, mit welchen ſich der deutſche Bund bisher befaßt hatte, und 
weder die Bundesexekution, noch die von Preußen und Oeſtreich jetzt voll⸗ 
zogene Occupation hatte irgend einen haltbaren Rechtsgrund. Was be⸗ 
rechtigte Preußen und Oeſtreich, Vereinbarungen über unſre Thronfolge 
ohne unſre und der Bundesgeſammtheit Zuſtimmung zu treffen? Für 
dergleichen Bevormundungsdienſte erhalten die Großmächte durchaus kei⸗ 
nen Dank von uns, im Gegentheil die entſchiedenſte Mißbilligung. 
Denn die Thronfolge iſt innere Verfaſſungsfrage, und welches Recht ſteht 


Preußen und Oeſtreich zu, uns eine Entſcheidung dieſer inneren Verfaſ⸗ 


fung zu oktroyiren? Das Recht der Macht, der Gewalt? Gegen Verge⸗ 
waltigung muß der Bund uns ſchützen auf unſer Anrufen. Aber hier gegen 
wen? Gegen unſre mächtigſten Bundesgenoſſen, denen vor allen andern 
die Beachtung und Aufrechthaltung des Bundes geziemt? Die Londoner 
Vereinbarungen fallen in jeder Beziehung unter Art. VI. der Schluß⸗ 
akte, wo es heißt: „Veränderungen in dem gegenwärtigen Beſitzſtande 
der Bundesglieder können keine Veränderungen in den Rechten und Ver⸗ 
pflichtungen derſelben in Bezug auf den Bund, ohne ausdrückliche Zu⸗ 
ſtimmung der Geſammtheit, bewirken. Eine freiwillige Abtretung auf 
einem Bundesgebiete haftender Souveränetätsrechte kann ohne ſolche Zu⸗ 
ſtimmung nur zu Gunſten eines Mitverbündeten geſchehen.“ — Zuvör⸗ 
derſt iſt zu konſtatiren, daß der König von Dänemark als ſolcher lein 
„Mitverbündeter“ iſt, Bundesglied iſt er nur als Herzog von Holſtein 
und Lauenburg. Wollte nun der König Friedrich von Dänemark als 
Hann von Holſtein und Lauenburg über feine Souveränitätsrechte I 

unſten eines dritten ohne Bundeszuſtimmung disponiren, jo mußte 
dieſer Dritte bereits Mitverbündeter fein. 


Vereinbarungen den Thron der Herzogthümer erlangen. (M. Z.) 

— Ueber die bereits telegraphiſch erwähnten Vorgänge in Al⸗ 
tona melden die „H. N.“: „Einen Auftritt, wie geſtern, hat Altona 
wohl noch nicht erlebt. Probſt Nievert hatte, nach Ablauf des in Folge 
der bekannten Ereigniſſe am 24. Dezember v. J. Seitens der hohen 
Bundeskommiſſion ihm ertheilten Urlaubs, nach Altona feit einigen Ta⸗ 
gen zurückgekehrt, da ein Geſuch, denſelben ſeines Dienſtes zu entheben, 


geſtern, die Vormittags⸗Predigt zu halten. Die Kirche, in der auch die 
Bundeskommiſſare anweſend, war überfüllt und eine große Menſchen— 
menge, welche in derſelben nicht hatte Platz finden können, befand ſich 
außerhalb. Kaum hatte Probſt Nievert auf der Kanzel einige Worte ge⸗ 
ſprochen, als ein Tumult innerhalb der Kirche ſich erhob und das Abtre⸗ 
ten des Probſtes verlangt wurde, welcher darauf die Kanzel verließ, aber 
bald dieſelbe wieder betrat, da einige Stimmen feine Rückkehr begehrten. 


—. %—«7„*k—⸗ en re {2 


durchſchaut. Weil feine Freunde zu höflich oder zu feige ſind, um ihm 
die Wahrheit ins Geſicht zu jagen, meint der geheime Toilettenkünſter, 
die Freunde merkten nichts. Wie würde er erſchrecken, wenn ter unſichtbar 
ihren Geſprächen zuhören lönnte! Alle die unſäglichen Selbſtmartern, 
Geduldsproben und Fineſſen ſind, wie ihm dann klar werden würde, von 
Anfang bis zu Ende verlorene Mühe, vergeblicher Scharfſinn, unnütze 
Pein geweſen. Ja, noch mehr: dieſe Fineſſen, Geduldsproben und Selbſt⸗ 
martern haben noch dazu bewirkt, daß die Leute ihn einen albernen Gecken 
(reſp. fie eine eitle Närrin) nennen. Denn hinter dem Rücken hört die 
Höflichkeit auf. 

Große Vermögen ſind erworben worden und werden erworben durch 
den Verkauf ſogenannter Mittel zur Verſchönerung der Haut. Ich rede 
hier nicht von den eigentlichen Färbeſtoffen, ſondern von jenen zahlloſen 
Tinkturen, Salben, Teigen und Pulvern, welche die Haut ſelbſt weißer, 
reiner, glänzender und feiner machen ſollen. Alle dieſe Mittel ſind ohne 
Ausnahme völlig wirkungslos. Man kann eben ſo leicht einen Neger durch 
Seifenwaſſer weiß, wie eine ſchlechte Hautfarbe durch äußere Mittel gut 
machen. Wer einen Begriff davon hat, was die Haut iſt, wie ſie ent⸗ 
ſteht, wie ſie ſtündlich, täglich, unaufhörlich vergeht und neu entſteht, 
der wird nie auf die Thorheit verfallen, die Farbe dieſer Haut von außen 
her verändern zu wollen. Einen Regenbogen anmalen zu wollen, iſt 
kaum ungereimter. Dies iſt buchſtäblich, und es iſt eben ſo leicht einzuſehen, 
wie zu beweiſen. . 

Die äußere Haut nämlich, diejenige, auf welche man mil beſagten 
Tinkturen, Teigen oder Salben einwirken will, hat mit der Hautſarbe 
nicht das mindeſte zu ſchaffen, ebenſowenig wie das Glas in deinem 
Fenſter mit der Farbe der Fenſtervorhänge etwas zu ſchaffen hat. Die 
äußere Haut iſt nichts als ein Aggregat abgeſtorbener Zellen, welche ab⸗ 
gerieben werden können; der Farbeſtoff liegt unter ihr, in der zweiten, 
der eigentlichen, lebendigen Haut, und er ſcheint durch die äußere Haut 
hindurch, wie die rothen Vorhänge durch die Fenſterſcheiben, wie das Ge⸗ 
mälde durch den Firniß. Die Geſichtsfarbe durch Einwirkung auf die 
äußere Haut abändern zu wollen, iſt mithin ſchlechterdings ein Unſinn 
und ebenſo vergeblich, als wenn ein Maler ſein gefirnißtes Bild durch 
allerlei Befeuchtungen des Firniſſes umfärben wollte. a 


| 1 folgt dann weiter, daß eben ſo nutzlos und eben ſo aber⸗ 
gläubiſcher Natur, wie die Anwendung hautverſchönender Mittel, die Nicht⸗ 


eter ſein. Das war aber fein Nachfol⸗ 
ger im Königreiche nicht, denn dieſer ſollte ja erſt durch die Londoner 


abſchlägig beſchieden und die Petenten auf den Rechtsweg verwieſen wor⸗ 
den waren, feine amtlichen Funktionen wieder angetreten und beabjichtigte | 


ſelbſt doch bei ſeinen ſümmtlichen Bekannten den Trug auf der Stelle 


Abermals mußte er dem, durch die Theilnahme der außen verſammelten 
Menge noch geſteigerten Tumult, obgleich Einzelne den Lärm zu beſchwich⸗ 
tigen ſuchten, weichen, kehrte noch einmal zurück, ſah ſich aber genöthigt, 
zum dritten Male abzutreten. Darauf erhob ſich der Bundeskommiſſar, 
Herr Geheimrath v. Koenneritz, und erklärte, kein Laie habe zwar die 

erechtigung, in der Kirche zu reden, doch ſehe er ſich genöthigt, auf die 
Achtung hinzuweiſen, welche man dem Gotteshauſe ſchuldig ſei, wenn 
man auch dieſelbe der Obrigkeit verweigern wolle. Später betrat Paſtor 
Kaehler den Altar, ſprach ſein tiefſtes Bedauern über das Geſchehene aus, 
ertheilte den Segen und bat die Anweſenden, nach Abſingung eines Schluß⸗ 
liedes, die Kirche ruhig zu verlaſſen. Sehr Viele blieben jedoch, bis end⸗ 
lich officiell mitgetheilt ward, daß noch an demſelben Tage der Probſt 
Nievert ſeine Entlaſſung nachſuchen werde. Da der Platz vor der Kirche 
noch gedrängt voll war, beſetzte denſelben gegen 11%, Uhr Vormittags 
ein ſehr ſtarkes Detachement des in Altona garniſonirenden hannoverſchen 
Jägerbataillons, um dem Probſt die ungefährdete Rückkehr nach feiner 
in der Nähe befindlichen Wohnung zu ſichern. Bis zu letzterer bildete 
das Militär Spalier, und ſämmtliche Kirchthüren waren mit Doppel⸗ 
poſten beſetzt. Als der Probſt die Kirche verlaſſend den Wagen beſlieg, 
erhob ſich großer Lärm, Pfeifen u. |. w. Bald nach feiner Entfernung 
entſtand zwiſchen dem Militär und dem Publikum ein Konflikt, der jedoch 
bald wieder beigelegt wurde. Vor des Probſtes Wohnung wurde eine mi⸗ 
litäriſche Schutzwache belaſſen.“ 


Aus Kiel, 24. Januar, wird der „Sp. Ztg.“ geſchrieben: Die 
preußiſchen und öſtreichiſchen Truppen ſind in Holſtein eingerückt, doch 
geht ihr Vormarſch ſehr langſam. Schon am Donnerſtag verließen uns 
die Sachſen, um ihnen Platz zu machen, doch bis jetzt haben wir hier nur 
einige preußiſche Intendantur⸗Beamte geſehen, die ſich nach Räumlich⸗ 
keiten für Magazine und Schlachthäuſer umgehört und erzählt haben, 
Kiel und ſein Rayon von 1% Meilen (d. h. an 3 Seiten, da nach Nor⸗ 
den der Kanal, alſo die ſchleswigſche Grenze, nur ¼ Meil. entfernt ift) 
werde eine Beſatzung von 16,000 Mann, davon ½ Artillerie und Ka⸗ 
vallerie, bekommen. Eigentliche Anmeldungen ſind bisher noch nicht er⸗ 
folgt, daher wiſſen wir denn auch nicht, wann die preußiſchen Truppen 
einrücken werden; geſtern und heute wurden ſie erwartet, doch heißt es 
plötzlich, ſie kämen erſt am 28., obgleich die Vortruppen nur wenige Meilen 
entfernt ſind (ſ. unten). Die Bundes⸗Kavallerie, welche zwichen hier und 
dem ſchleswig⸗holſteinſchen Kanal kantonnirte — hannoverſche Cam⸗ 
bridge-Dragoner — find bis auf 1 Schwadron auch ſchon nach Weiten 
abgerückt. Der Empfang der preußiſchen Truppen wird hier ein ſtiller 
ſein. Aber können wir ihnen auch nicht mit demſelben Jubel entgegen⸗ 
gehen, der bie Bundestruppen begrüße, jo ſehen wir doch in den preußiſchen 
Soldaten deutſche Soldaten, und wir Alle ſind einig, den Einzelnen 
nichl fühlen zu laſſen, wie uns das Erſcheinen der Geſammtheit tief ver⸗ 
ſtimmen muß. Freundliche Behandlung, gute Verpflegung der einzelnen 
Offiziers, der einzelnen Soldaten iſt daher die von Allen gern befolgte 
Parole. Werden fie doch, da fie nun einmal da find, wenigſtens unſere 
ſüdſchleswigſchen Brüder durch ihr Einrücken in Schleswig der unerträg⸗ 
lichen däniſchen Knechtſchaft entziehen. — Geſtern traf hier die Nachricht 


ein, daß die großherzoglich oldenburgiſche Regierung den von Lübeck her⸗ 
aurückenden pr a 5 1 ber 
zogliche Für 


reußiſchen Truppen den Durchmarſch durch das g 
faba Lubeck 155 Euklave alle be a 
— Außer der großen Landes⸗Deputation nach Frankfurt war auch eine 
Deputation nach Berlin angeregt, doch hat man davon abgeſehen, indem 
man hier übereinſtimmend unter obwaltenden Verhältniſſen keinen Erfolg 
erwartete. — Die Reden des Herrn von Kleiſt⸗Retzow haben hier eine 
Aufregung hervorgerufen, welche eigentlich zu der Bedeutung von Perſon 
und Sache in feinem Verhältniß ſteht. Namentlich iſt die Geiſtlichkeit 
empört, und ſogar zwei Prediger, die zu den Eidesleiſtern gehören, haben 
es für nöthig gehalten, ſich dagegen zu verwahren, daß fie der „hochange⸗ 
ſeheue“ Geiſtliche ſeien, der dem Herrn von Kleiſt⸗Retzow die Briefe 
ſchreibt. An ſich iſt ſolches Gerede über die Volksſtimmung in Holſtein 
vollkommen hinfällig gegenüber den großartigen Beweiſen der uberein⸗ 
ſtimmenden Anerkennung unſeres Herzogs. Den Adreſſen der Stände⸗ 
mitglieder, der Ritterſchaft und jetzt wiederum der Geiſtlichkeit an den 
Bund, welche alle die Anerkennung des Herzogs fordern, die täglich ſich 
mehrende Zahl der Huldigungs⸗Deputationen zum Theil aus Hunderten 
von Perſonen beſtehend, haben es evident dargethan, was unſer Volk will. 


anwendung des Waſchwaſſers iſt, deren manche Weiber ſich ſchuldig ma⸗ 
chen, weil ſie ſich einbilden, „Waſſer ſchade dem Teint“. Derartige un⸗ 
appetitliche Perſonen reiben ſich den Schmutz mit Cold⸗Cream oder mit 
Milch und einem Battiſttuche ab. Dies iſt wieder auf ein Haar genau 
fo vernünftig, als wenn man die Fenſter von außen, anſtatt mit Waſſer 
waſchen, mit Milch abreiben ließe, um die Farbe der Vorhänge drinnen 
zu ſchonen. Eigentlich iſt es noch unvernünftiger. Denn von dem 
Waſſer, mit welchem man Geſicht und Hände wäſcht, dringt nichts bis 
auf die Haut durch, während die Fenſter wenigſtens leck ſein könnten. 

Die Geſichtsfarbe eines Menſchen beruht auf dem Farbeſtoffe der 
unteren Haut und auf der Vertheilung der unzählichen kleinen Bintae- 
füße, welche beide unabänderlich dem Menſchen gegeben find und die er 
ebenſowenig ummodeln kann, wie die Formen ſeines Körpers oder die 
Farbe ſeiner Augen. Alles, was er thun kann, iſt, die äußere farbloſe 
Haut rein zu waſchen, damit fie, wie ein guter Firniß, die Farben durch⸗ 
ſcheinen läßt, und den Blutumlauf in den eben erwähnten Blutgefäßen 
weder zu ſehr zu ſtimuliren, noch zuſſehr zu verringern. Erſteres geſchieht, 
wenn die Haut zu häufig dem Sonnenlichte und der friſchen Luft, Lege 
teres, wenn ſie zu ſelten dieſen beiden Einwirkungen ausgeſetzt wird. 
Die rechte Mitte zwiſchen den beiden Extremen und dazu ein geſunder 
Körper ſind die einzigen Grundlagen einer wirklichen Verſchönerungs⸗ 
kunſt. Die Geſundheit wird zwar den einmal gegebenen Teint nicht 
ändern, ſie wird dunkel nicht hell, gelb nicht weiß, fleckig nicht gleich, un⸗ 
eben nicht eben machen, ſo wenig ſie braune Haare blond und ſchwarze 
Augen blau machen kann; aber die Geſundheit wird ihm allen Glanz 
und alle Schönheit verleihen, deren dieſer beſtimmte und an ſich unabün⸗ 
derliche Teint überhaupt fähig iſt. 

Diejenigen, welche ſich bemühen, ihre Schönheit durch den Gebrauch 
äußerer Mittel wirklich zu erhöhen, gehen nicht auf Schein und Trug 
aus, ſondern ſuchen im Gegentheil die Sache ſelbſt. Sie fehlen dabei in 
der Auswahl der Mittel, aber ihr Streben an ſich iſt nicht geradezu ver⸗ 
werflich. Schönheit iſt ohne Zweifel ein wünſchenswerthes Gut, und das 
Streben nach dieſem Gute wird erſt verwerflich, wenn andere höhere 
Güter ihm geopfert werden. Die betrogenen Käufer der quackſalberiſchen 
Mittel zur wirklichen Verſchönerung der Haut gleichen Denjenigen, welche 
Geld für Meſſen ausgeben, um Gott zu gefallen; Diejenigen, welche 
durch Auftragen von Farben den bloßen Schein der Schönheit erſtreben, 
gleichen den Tartüffes und Heuchlern. Dieſe letzteren wollen nicht ſchn 


1 
— 


— 


Darum vertraut es, trotz Allem, was den Horizont trüben mag, auf ſein 
gutes Recht und auf die Hülfe Deutſchlands. 

Kiel, 24. Jan. Wie aus den militäriſchen Bewegungen erſicht⸗ 
lich, haben die Preußen den rechten und linken Flügel, alſo etwa als Baſis 
Kiel und das linke Eiderufer gegenüber Friedrichſtadt, die Oeſtreicher das 
Centrum (Rendsburg). Die 13. Diviſion (Weſtfalen) wird im Weſten, 
die 6. (Brandenburger) im Oſten agiren. Die Vorhut, wie es heißt, 
märkiſche Dragoner, ſtehen bereits in Preetz, das Hauptquartier, Prinz 
Friedrich Karl, befindet ſich in Plön. Das Wrangel'ſche Hauptquartier 


wird, naturgemäß, wohl nach dem Centrum, alſo nach Rendsburg, verlegt 


werden. Der Geiſt der Truppen wird ſehr gelobt; in verſchiedene 
Flecken find fie unter Abſingung des Schleswig⸗Holſteinliedes einge⸗ 
zogen. (H. N.) 

C. S. Kiel, 24. Januar. Seitdem die Sachſen unſere ſo wich⸗ 
tige Hafenſtadt geräumt hatten, war der Ort ohne jegliche Militärbe⸗ 
ſatzung und nur der treuen Obhut der Feuerwehr und Turner, ausſchließ⸗ 
lich aus jungen Leuten der erſten Familien der Stadt beſtehend, ſo wie 
der 200 Mann ſtarken Schaar der Kampfgenoſſen aus den Jahren von 
1848— 50 anvertraut. Und daß ſie gute Wache hielten, war äußerſt 
nothwendig: die nahe Gefahr ließ fie die faſt übermenſchlichen Anſtren⸗ 
gungen vergeſſen. Der Däne ſtand ja, kaum eine halbe Meile entfernt, 
jenſeits des Kanals; der Holſten Herzog war in ihren Mauern, und ein 
Handſtreich von Seiten der Dänen nicht unmöglich. Bis an den Kanal 
heran erſtreckten ſich die Patrouillen der Studenten und Turner, wäh⸗ 
rend die Kampfgenoſſen die perſönliche Garde des Herzogs bilden. Und 
jo ſich ſelbſt überlaſſen, von Spionen umgeben, in ihrer Mitte unzuver⸗ 
läſſige däniſche Beamte, zum Theil noch auf ihren Poſten, ſollte die Stadt 
bis zum 28. bleiben, ſollte die deutſche Trikolore über der Hauptwache, 
von Turnern und der Feuerwehr bezogen, wehen. Denn erſt an dieſem 
Tage ſollten die preußiſchen Truppen und zwar die Brandenburger ein⸗ 
rücken. So wenigſtens hatte ein Intendanturrath, zum Miethen von 
Gebäuden für Lazarethe und Magazine nach Kiel gekommen, mitgetheilt. 
Es kam anders. In der Nacht vom Sonntag zum Montag bekamen 
das 60. Regiment und 2 Batterien der 3. Artillerie-Brigade plötzlich 
Befehl, aus ihrem 5 Stunden ſüdlich von Kiel gelegenen Kantonnirungs⸗ 
quartiere geſtern, Montag, Vormittag nach Kiel aufzubrechen, und ſchon 
gegen 8 Uhr des Morgens kamen die Fouriere dieſer beiden Waffengat⸗ 
tungen, ſo wie ein kleines Detachement des 60. Regiments, welches die 
Fe dr bezog, an. Wohl noch eine Stunde blieben die preußiſchen 

oldaten unter dem deutſchen Banner; dann, auf Befehl des Brigade⸗ 
adjutanten, ward die Fahne herabgenommen, und nach geraumer Zeit 
durch eine ſchwarz⸗weiße Fahne erſetzt. Welchen Eindruck dies auf die 
Bürger gemacht, iſt leicht zu ermeſſen. Um 4 Uhr rückte ein Musketier⸗ 
und ein Füſilier⸗Bataillon in die Stadt, die Trommeln begleiteten die 
Pfeifer zu einer luſtigen Polka, die vortreffliche Regimentsmuſik ſpielte 
einen Marſch aus dem Gounod'ſchen Fauſt, und trotz des anſtrengenden 
Tagemarſches ſchritten die Soldaten leicht und rüſtig einher. Das ſind 


tre Kerls, hörte man von allen Seiten die Leute ausrufen; aber dieſe 


kriegsmäßig ausgerüſteten Truppen hatten doch ſchon ein ganz anderes 
Ausſehen, als in den Garniſonen. Die Offiziere, und namentlich die 
berittenen, trugen hohe Waſſerſtiefel, der feine, leichte Degen war faſt 


u, erſetzt worden. Viele der Soldaten trugen bereits 


3 und durch den praktiſchen Schleppſäbel mit ſchützen⸗ 
. » N [4 v — 
N W e die zurückgeſchlagene 


f Kapotte. Wir hatten nachher Ge⸗ 
R genheit, einzelne Landsleute zu ſprechen; fie lobten alle die Kapotte ſehr, 
freuten ſich aber viel weniger über die wollenen Strümpfe, die ihnen zu⸗ 
gedacht waren, und meinten, parchente Fußlappen wären ihnen lieber. 
Ihr freundliches und zuvorkommendes Auftreten hat einen ſehr guten 
Eindruck auf die Einwohner gemacht. Mit den beiden Bataillonen rüd- 
ten auch die beiden 12pfündigen Batterien der 3. Artilleriebrigade ein. 
Was die Stimmung in Kiel betrifft, ſo iſt ſie eine wahrhaft gehobene; 
ſie wollen Alles ertragen, aber von der Schreckensherrſchaft der Dänen 
nichts mehr wiſſen; die Fabrikanten und Handeltreibenden find aller⸗ 
dings mehr auf ihren Vortheil bedacht, denn Dänemark war ihre Haupt⸗ 
abſatzquelle. f 

— Aus Kiel erfährt die „Magd. Ztg.“, daß dort von einer An⸗ 
zahl Bürger und Einwohner eine Bitte an den Magiſtrat eingereicht wor⸗ 
den, bei dem Befehlshaber der dort einrückenden preußiſchen Truppen 
gegen die Aufnahme derſelben in Kiel Proteſt einzulegen, da der Ein⸗ 


ſein, ſondern nur ſchön ausſehen. Die erſteren ſind thörichter, die 


letzteren unmoraliſcher. 
In den großen Babeln der Civiliſation, in London, Paris, St. 


Petersburg, giebt es eine eigene geheime Induſtrie, welche darin beſteht, 
durch das Auftragen ſehr feiner Teigfarben Runzeln auszufüllen und der 


Haut den Schein jugendlicher Blüthe zu geben. Man nennt dieſe Kunſt 
„Emailliren“, to enamel. In London verdient eine Franzöſin, Ma⸗ 
dame Rachel, mit ſolchen Hexereien mehr Geld, als Hunderte von Schul⸗ 
lehrern zuſammengenommen. Das Auftragen von Schminke oder von 
Puder iſt eine einfachere und darum weiter verbreitete Unterart dieſer 
Toilettenkunſt. Beide Arten haben die Abſicht der Täuſchung, und beide 


haben das Verfehlen dieſer Abſicht mit einander gemein. Der Beſchauer Perſonen, welche ſich viel und ſtark ſchminken, rührt nicht daher, daß die 


kann wohl eine Zeit lang den Schein für Wirklichkeit halten, nament⸗ 
lich in der Entfernung und bei Kerzenbeleuchtung. Aber jede zufällige 
Kopfwendung, welche das Blendwerk einem Seitenlichte ausſetzt, verräth 
ſofort den Pinſelſtrich und den Puderquaſt. Keine Sorgfalt, lein Ab⸗ 
glätten vermag dagegen zu ſchützen. Der eigenthümliche, atlasartige 
Schimmer der natürlichen Haut, welcher auf ihrer feinen Behaarung und 
leiſen Feuchtigkeit beruht, läßt ſich aus dem Farbentopfe nimmermehr 
herſtellen, und eben deshalb macht, von der Seite beleuchtet, die gemalte 
und gepuderte Haut den Eindruck des Todten; ſelbſt das Augen Deſſen, 
welcher über die Urſache ſich keine Rechenſchaft zu geben vermag, fühlt 
ſich davon abgeſtoßen. 


Dieſe Wirkung iſt unausbleiblich, auch wenn der künſtliche Uleberzug 


die ganze fühlbare Hautfläche bedeckt. Sie tritt aber dann am ſchnellſten 
ein, wenn, wie gewöhnlich geſchieht, nicht die ganze ſichtbare Hautfläche, 
ondern nur einzelne, beſonders mangelhafte Stellen bemalt werden. 
Denn nun treten die bemalten Stellen in unmittelbaren Kontraſt zu der 
unbemalten natürlichen Haut, was dann ungefähr den Eindruck macht 
wie gelbes Leder auf gelber Seide. 


gang abgeſtuft wird, das Licht bricht ſich anders auf der Haut als auf der 
chemiſchen Farbe, eben weil der letzteren der zarte Flaum, der feuchte Hauch 
und die zahlloſen feinen Vertiefungen der Haut fehlen. 

Man thut alſo beſſer, die ganze Haut zu bemalen, denkt vielleicht 
eine logiſch folgernde Dame. Allerdings, wenn man ſeine Geſundheit 
für Nichts achtet. Denn je größer die Fläche iſt, welche man mit Teig, 


So geſchickt auch die Schminke mit 
natürlichen Fleiſchtönen in Einklang geſetzt, ſo ſorgfältig der Ueber⸗ 


3 


marſch gegen den Willen des Bundes und die Autoritüt der Bundeskom⸗ 
miſſare geſchähe und der Bevölkerung erhebliche Koſten verurſache. Auf 
dieſe Eingabe iſt von Seiten des Magiſtrats folgender Beſcheid ergan⸗ 
gen: „Auf die Eingabe, betr. Wahrung der Gerechtſame der Stadt in 
Beziehung auf die von Seiten des preußiſchen Militärs zu gewärtigenden 
Requiſitionen, unterläßt der Magiſtrat nicht, zu erwidern, daß etwaigen 
vor dem Eingange einer nähern Inſtruktion der vorgeſetzten Behörde ein⸗ 
gehenden Requiſitionen der fraglichen Art nur unter Verwahrung aller 
Gerechtſame der Stadt werde ſtattgegeben werden.“ — Freitag den 30. 
wird in Kiel eine Verſammlung des großen Landkomité's ſtattfinden. 
Man erwartet natürlich, daß bis dahin die große Landesdeputation aus 
Frankfurt zurückgekehrt ſein wird. 

— Nach einer Depeſche der „Hamb. Börſ. H.“ aus Kiel vom 
25. Jan. Abends, forderten die preußiſchen Vortruppen, daß die Bür⸗ 
gerwache beim Herzog Friedrich eingezogen würde, und iſt dieſelbe mit 
Zuſtimmung des Herzogs der Gewalt gewichen. 

Kiel, Dienſtag, 26. Januar Mittags. Nach gutem 
Vernehmen beabſichtigen die Bundeskommiſſarien die hol⸗ 
ſteinſchen Stände einzuberufen. 

Hamburg, 26. Januar, Vormittags. [Telegr.] Südweſt⸗ 
wind; Nebel. Bei Blankeneſe iſt man beſchäftigt, das Eis zu ſprengen. 
Man hofft den vor Glücksburg liegenden New⸗Horker Dampfer „Ham⸗ 
monia“ heraufbringen zu lönnen. An der Weſtküſte von Schleswig iſt 
die Eisdecke ſchwach. 

‚Hamburg, 27. Januar. Uachrichten aus Schleswig vom 
heutigen Cage melden, daß die Dänen fortwährend am Danntvirzt 
armiren; 6000 Mann find täglich mit Schanzarbeiten beſchäſtigt 
und zur Peſtreichung der Haddebyer Chauſſee wird auf Möveuberg 
(Schleiinſel) eine Schanze erbaut und mit zwei Geſchützen armirt. 

Kopenhagen, 21. Jan. Eine Korreſpondenz in „Fädrelandet“ aus 
Schleswig bekennt, daß während beim Jahresſchluß die Einwohner des Her⸗ 
zogthums nur in geringem Grade vom Geiſte des „Aufruhrs“ ergriffen 
geweſen ſeien und mehrere Gegenden des Landes ſogar einen bisher „un⸗ 
bekannten“ loyalen Geiſt gezeigt hätten, habe ſich in den letzten 14 Tagen 
die Stimmung ganz geändert. Es iſt Grund zu befürchten, fährt der 
Korreſpondent fort, daß nicht allein einzelne Soldaten, ſondern Sol⸗ 
daten aus ganzen Diſtrikten fahnenflüchtig werden. 

Kopenhagen, 22. Januar. Die erſte Behandlung des Adreß⸗ 
Entwurfs fand geſtern im Landsthingeſſtatt. Redakteur Plong wollte 
ein Programm des Miniſteriums, da es Geſammtſtaatstendenzen ver⸗ 
rathe; er wolle eine baldige Entſcheidung und daß Dänemarck ſich dem 
Norden anſchließe. Der Konſeilpräſident Monrad bezeichnete dies als 
„nichtsſagende Worte und leere Phraſen“, das Miniſterium halte feſt 
an den Vereinbarungen von 1851 und 1852, darin lägen Verpflich⸗ 
tungen, aber auch Rechte für Dänemark. Der gegenwärtige Verfaſſungs⸗ 
zuſtand entſpreche nicht den Verpflichtungen, allein ohne Dänemarks 
Schuld, nichtsdeſtoweniger erkenne es den bindenden Charakter derſelben 
nach wie vor an. Daraus geht denn hervor, daß es den gegenwärtigen 
Verfaſſungszuſtand im Geiſte obiger Vereinbarungen zu ändern bereit iſt 
und keineswegs prinzipiell feſthalten will. Nur das ſtehe feſt, ſagte er 

ferner, daß Dänemark keinen deutſchen Soldaten ar ſcheewigſchem 
Territorium dulden wolle, den Ausgang des Krieges ſtelle man dann 
der Zukunft anheim. Auch Krieger trat gegen Ploug auf und wies nach, 
daß lange Drangſale in Uebergangszeiten unvermeidlich ſeien, daß ein 
Anſchluß an Schweden, wie Ploug angedeutet, keine ſo einfache Sache 
| jet und daß ſchnelle und Schlechte Entſcheidung das größer Uebel fei. 

Kopenhagen, 26. Jaunar. Der König hat die Beſchaſ⸗ 
fung von Wahlliſten für das Herzogthum Schleswig zum Pehuf der 
Wahlen für das Folkething und den neuen Beichstath angeordnet, 


Frankreich. 
Paris, 24. Januar. Die Wahrheit über Mexiko iſt nicht in 
franzöſiſchen, ſondern nur in engliſchen Blättern zu leſen. So wehllagte 
jüngſt der „Moniteur“, der ſich doch Mühe genug gegeben, die Zustände 
des neuen Kaiſerreichs in spe jo wahrhaft als möglich zu ſchildern, ohne 
daß es ihm gelungen wäre, das Mißtrauen des Landes zu bezwingen. 
Das iſt um ſo fataler, als die Adreßdebatte dem Paragraphen, in wel⸗ 


— 


ſchen Behörde nach einmaligem 


chem von Mexiko die Rede iſt, ſchon ganz nahe gerückt iſt. Es iſt die 
höchſte Zeit, daß der Majorität des geſetzgebenden Körpers ſchlagende Be⸗ 
weiſe geliefert werden. So druckt denn das amtliche Blatt heute mehrere 
Briefe ab, welche der Unterſtaatsſekretür des Auswärtigen in Mexiko an 
Herrn Gutierrez de Eſtrada, den Sprecher der nach Miramare entſandt 
geweſenen Krondeputation, geſchrieben hat. Man erfährt daraus, daß 
die Thronrede des Kaiſers vom 5. November in Mexiko ſehr befriedigt 
hat, daß die unter Bazaine vorrückenden Truppen überall vom Volke 
höchſt zuvorkommend aufgenommen werden, und daß „vorausſichtlich 
ſehr bald der größte Theil von Mexiko ſich dem neuen Kaiſerreiche auge⸗ 
ſchloſſen haben wird“. Auch das „Mémorial Diplomatique“ ſtellt heute 
wie immer die Lage Mexiko's im ſchönſten Lichte dar, erklärt aber zu⸗ 
gleich die Nachricht, daß Erzherzog Maximilian nächſter Tage ſich in Pa⸗ 
ris einfinden werde, für ſehr verfrüht. Derſelbe werde Oeſtreich nicht 
eher verlaſſen, als bis die bekannte Krondeputation, welche am 3. Oktbr. 
bei ihm geweſen, ihn nochmals in Miramare beſucht und officiel in 
Kenntniß geſetzt haben werde, daß das Votum der mexikaniſchen Nota⸗ 
beln von der Majorität des Landes, insbeſondere von gewiſſen genau be⸗ 
zeichneten Städten ratificirt worden. Er verlange zwar kein Plebiscit auf 
Grund einer allgemeinen Volksabſtimmung, wohl aber die freiwillige 
Zuſtimmung der Gemeinderäthe aller größeren Städte des Landes. Wenn 
der Veracruzer Poſtdampfer dieſe Zuſtimmung ausdrücklich dokumentirt 
überbracht habe, werde die Krondeputation ſich abermals nach Miramare 
verfügen und dem Erzherzog die Erfüllung ſeines Wunſches vermelden, 
worauf dieſer nicht nur die Krone, ſondern auch gleich das Scepter zu 
ergreifen Willens ſei. 

— Auch im „Conſtitutionnel“ finden wir die vom „Memorial 
Diplomatique“ (ſ. geſtern) gebrachte Nachricht, daß Dänemark eine 
ſechswöchentliche Friſt zur Einberufung des Reichsraths begehrt habe. 
Das officiöſe Blatt fügt hinzu, Dänemarks Vorſchlag ſei von den Un⸗ 
terzeichnern des Londoner Protokolls unterſtützt und verdiene wohl beher⸗ 
zigt zu werden, da er Gelegenheit biete, den Streit mit Mäßigung zu 
ſchlichten. Der Frankfurter „Europe“ wird von hier telegraphirt, Eng⸗ 
land und Frankreich unterſtützten den Vorſchlag Dänemarks, den Oeſtreich 
annehmen zu wollen ſich ſchon bereit erklärt habe, während eine Antwort 
Preußens noch nicht erfolgt ſei. N 

— Dem „Tribunaux“ zufolge iſt die Vorunterſuchung gegen 
Greco und Genoſſen beendet und wird der Prozeß in der erſten 
Hälfte des Februar vor die Aſſiſen kommen. 

— Abd⸗el⸗Kader iſt, laut „France“, am 28. Dezember in 
Dſcheddah angekommen und hat dort alsbald den franzöſiſchen Konſul 
beſucht. Nach neuntägigem Gebet in der großen Moſchee iſt er dann 
nach Sambo weiter gereiſt, von wo er noch einmal nach Medina gehen 
will, bevor er nach Damaskus zurücklehrt. 

— Die anamitiſche Geſandſchaft hat, wie die „France“ 
meldet, vorgeſtern mit einem franzöſiſchen Dampfer Meſſina wieder 
verlaſſen und wird am 27. d, in Alexandria anlangen. 


Italien. i 


Turin, 23. Januar. In der Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer vom 21. hatte der Abg. Criſpi den Juſtizminiſter Piſanelli aufge⸗ 
fordert, ihm eine Erklärung darüber zu geben, wie Pasquale Greco, einer 
der beim Pariſer Komplott Italiener, N i⸗ 
Berhör habe freigegeben werden können, 
da er, wie verſichert werde, bei einem Mordverſuche an einen Bürger von 
Vareſe auf friſcher That ertappt worden jei- In der heutigen Sitzung 
hat der Juſtizminiſter dieſe Interpellation durch die Erklärung beant⸗ 
wortet, daß der vom Gerichte zu Vareſe gegen Pasquale Greco anhängig 
gemachte Prozeß ſeinen regelmäßigen Verlauf nehme, worauf das Haus 
beinahe einſtimmig zur Tagesordnung überging. — Die „Mailänder 
Zeitung“ giebt einige Details über die Entſtehung des Garibaldi'ſchen 
Manifeſtes. Garibaldi wäre mit der läſſigen Art und Weiſe, wie 
die Subſtription für die Million Gewehre betrieben worden ſei, ſehr uns 
zufrieden geweſen. Vor einem Monate nun habe er den Abgeordneten 
Benedetto Cairoli, deſſen Rechtlichkeit allgemein belannt ift, erſucht, die 
Verantwortlichkeit für die eingehenden Summen zu übernehmen, was 
denn auch dieſer unter der Bedingung angenommen habe, daß ihm ein 
aus drei Perſonen beſtehendes Komité beigegeben werde. Die eingehen ⸗ 
den Gelder ſollten übrigens jetzt nicht mehr ausſchließlich für den Ankauf 


Schminke und Puder bedeckt, deſto gefährlicher ift die Operation. 


lich, wie das Athmen. Ein Menſch, deſſen Haut ganz oder zu einem 


Die 
Haut ſpielt im lebenden Organismus eine eben ſo wichtige Rolle, wie die 
Lungen. Ihre Berührung mit der Luft iſt für das Leben ſo unentbehr⸗ 


einen ſchönen, glänzenden Teint gegeben hat, der braucht, um ihn zu be⸗ 
wahren, nur ſich geſund zu halten und übermäßigen Blutumlauf zu ver⸗ 
meiden. Wer von der Natur mit einem gelben oder unreinen Teint 


ausgeſtattet worden iſt, der nehme ſein Krenz auf ſich. Den ungünſti⸗ 


erheblichen Theile zerſtört oder durch einen Firniß am Transpiriren ger | 
hindert wird, muß eben ſo unfehlbar ſterben, wie ein Menſch, deſſen 
Lunge beſeitigt oder deſſen Luftröhre zugeſchnürt wird. Vom Schminken 


und Pudern ſtirbt man freilich nicht Knall und Fall, eben weil man nie 


den ganzen Körper mit der undurchdringlichen Kruſte überzieht. Aber es 
giebt auch ein allmäliges, langſames Abſterben, und dieſer Gefahr verfal⸗ 
len alle diejenigen, welche einen Theil ihrer Haut durch Puder oder gar 
durch Farben dienſtunfähig machen. Die ungeſunde Geſichtsfarbe der 


Schminke von außen die Farbeſtoffe der Haut zerſtört, ſondern fie iſt 
eine Folge der innerlichen Untergrabung des Organismus, welche ein⸗ 
tritt, wenn die Transpiration der Haut gehemmt wird. 


Die Thorheit dieſer Täuſchungsverſuche ſteigert ſich mit dem Grade 


eine ſeltene Virtuoſität und eine genaue Kenntniß der Effekte iſt im 
Stande, die Täuſchung, namentlich bei Tageslicht, einigermaßen mit 
Erfolg durchzuführen. In der Regel geht man aber ſehr plump und 


der Ungeſchicklichkeit, mit welcher faſt iminer dabei verfahren wird. Nur 


unwiſſend zu Werke. Man bedient ſich künſtlicher Farbentöne, welche 


zum Kolorit der Haut nicht ſtimmen und dadurch augenblicklich ihren 
Urſprung verrathen, wie eine Roſe auf einem Diſtelſtrauch, oder man 
trägt an verkehrten Stellen auf, oder man macht die Sache zu ſchön, wo⸗ 
durch man gerade das bewirkt, was ein Täuſcher am allermeiſten ver⸗ 
meiden ſollte, nämlich die Aufmerkſamkeit und das Mißtrauen. Eine 
Folge der Unwiſſenheit iſt es, wenn Perſonen von zu lebhafter rother 
Geſichtsfarbe die Haut mit weißem Puder beſtäuben, wodurch ſie dann, 
weil der Puder einen leichten bläulichen Ton hat, violett erſcheinen, was 
viel ſchlechter ausſieht, als brennender Purpur. Was auf dem Theater 
und bei gelber Gasbeleuchtung erträglich ſein mag, iſt bei dem Lichte der 
Sonne oft unleidlich. Das beſagte Violett iſt nur zu vermeiden, wenn 

man auf den weißen Puder eine zweite Deckung von röthlichem Tone 

aufträgt. Am llügſten thut man aber, nicht beſſer ſcheinen zu wollen, 
als man iſt. 


| Die Summe aller dieſer Sätze iſt Folgendes. Wem die Natur 


haben gerade die F 


die europäiſche. 


gen Eindruck kann er nur dadurch mildern, daß er erſtens ſeine Geſund⸗ 
heit ſich erhält und zweitens die Farben feines Anzuges richtig auswählt. 
Alle kosmetiſchen Mittel ſind im günſtigſten Falle nutzlos; in den meiſten 
Fällen machen ſie das Uebel ärger. 

Damit iſt nicht gejagt, daß Gold-eream, pate d'amandes u. ſ. w. 
nicht unter Umſtänden nützlich ſein können. Nur der Hautfarbe nutzen 
ſie nicht. Wenn aber zu heftige oder zu anhaltende Einwirkung der Luft 
und der Sonne die Haut entzündet oder ein trockener Oſtwind ſie ſpröde 
gemacht hat, ſo ſind derartige Mittel recht empfehlenswerth. Ind m ſie 
die Haut gegen den Zudrang der Luft ſchützen, befördern ſie die Heilung 
der Entzündung; indem ſie die äußere Haut erweichen, geſtatten ſie den 
abſchelfernden Schuppen abzufallen, ohne die noch nicht zum Abfall reifen 
Hauttheilchen mitzuziehen. 

So viel von der Haut. Jetzt einige Worte von dem Haare. 


— — 
Kleinere Mittheilungen. 


„Einfluß des Klima's auf die Lebensdauer der Einwanderer. 
Es giebt Gegenden mit einem fo verderblichen Klima, baf ihm der europät- 
ſche Einwanderer ſelten lange zu widerſtehen vermag. Er ſtirbt dort bald, 
und ſein dajelbit gebornes Kird akklimatiſirt ſich, oder es ſiecht ebenfalls hin. 
Selbſt wenn Einwanderer und allenfalls ihre Kinder dort längere Zeit am 
Leben bleiben, verlieren doch die weiteren Nachkommen die Lebensfäbigkeit in 
jenen Gegenden. Als Beiſpiel iſt die Weſtküſte Afrikas anzuführen, wo 
keine europaiſche Familie in zweiter Generation ſich ſortpflanzt, und auch 
auf den Antillen werden, nach Bondin, nur ausnabmspweiſe die Nachkom⸗ 
men von endeten in dritter Generation angetroffen. In Havanna 
kann ſich, m Ramon de la Sagra bemerkt, die weiße Bevölkerung nur durch 
fortwährende die rung mit neuen — — 8 m Wioetieh 
le Fr en eine geringere Lebensdauer, als die andern d 
fr e ee e e 

Provinz von ranzoſen durchſchnittlich 60 währen 

1000 Angehörigen anderer europäiicher Lander nur 45) ftarben. In E * 


; ö n 
ftirbt die Neger⸗Bevölkerung in einem noch viel ftärferen Berhältniffe, als 


tompromittirten Italiener, von der italienie 


von Gewehren beſtimmt bleiben; bis jetzt ſeien etwa 60,000 Fres. ein⸗ 
gegangen. — Die „Opinione“ ſpricht ſich mit ſcharfen Worten gegen 
das Manifeſt aus. „Wenn Garibaldi“, ſagt ſie, „auf dem Feſtlande 
lebte, jo wäre er wahrſcheinlich beſſer in der Lage, den Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Meinung in Italien zu erkennen. In Caprera hört er nur Eine 
Glocke läuten, und das iſt zu bedauern, weil der, welcher nicht alle hört, 
ſich leicht irren kann. Italien geht nur mit den Männern, die unbedingt 
zu Victor Emanuel halten und zu der Regierung ſtehen, weil es ſelber 
mit der Regierung geht und Vertrauen in ſie, d. h. in den König, das 
Parlament und das Miniſterium ſetzt. Die Italiener haben mit ihrem 
ausnehmend praktiſchen Sinne begriffen, daß weder die Ausſchüſſe der 
Unitarier, noch andere Privatgeſellſchaften fie nach Venedig führen kön⸗ 
nen.“ Daß die Regierung das Cirkular an die Präfekten mit ſo großer 
Eile veröffentlicht hat, ſoll wohl den Zweck haben, dem Auslande zeigen, 
daß diesmal nicht, wie einſt zu Cavours Zeiten, die Regierung ſich mit 
der Aktionspartei im geheimen Einverſtändniſſe befindet. 


Rußland und Polen. 

f Von der polniſchen Grenze, 24. Jan. Unter den Gra⸗ 

tulanten, welche ſſch aus allen Städten am griechiſchen Neujahrsfeſte 
(am 13. d. M.) beim General⸗Gouverneur Murawiew in Wilna einge⸗ 
funden hatten, war die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit beſonders zahlreich 
vertreten. Auch der Biſchof der Diözeſe Auguſtowo, Graf Lubienski, 
hatte den weiten Weg nicht geſcheut, um den General⸗Gouverneur per⸗ 
ſönlich feine Glückwünſche darzubringen. Derſelbe ſprach jeine Freude aus 
über die Rückkehr der Ruhe und Ordnung in feiner Diözefe und bot der 
„legitimen“ Regierung ſeine Mitwirkung zur Beruhigung der Gemüther 
an. — Der Adminiſtrator der Wilnaer Diözefe, Domdechant Bowkiewicz, 
überreichte dem General⸗Gouverneur eine Lopalitäts⸗Adreſſe, die von 
ſämmtlichen Geiſtlichen ſeiner Diözeſe unterzeichnet war. — Durch eine 
Cirkular⸗Verfügung des General⸗Gouverneurs Murawiew von 13. d. M. 
iſt mit Rückſicht auf „nunmehrige völlige Unterdrückung“ des Aufſtandes 
die bisherige Praxis bei Auferlegung von Kontributionen und perſönlichen 
Geldſtrafen wegen Betheiligung am Aufſtande oder wegen Unterlaſſung 
der Denunciation aufſtändiſcher Bewegungen dahin gemildert, dab die 
Befugniß, derartige Kontributionen aufzuerlegen, den Kreis⸗Chefs ent⸗ 
zogen und dieſe angewieſen ſind, in den Fällen, in denen ſie eine ſolche 
Maßregel für angemeſſen erachten, an den betreffenden Gouvernements⸗ 
Chef zu berichten, dem allein die Entſcheidung über die Verfügung der 
gedachten Maßregel zuſteht. Nach Ausführung einer ſolchen Verfügung 
haben die Gouvernements⸗Chefs an den ee zu 5 

Oſtſ. Z. 

Von der polniſchen Grenze, 25. Januar. Die revo⸗ 
lutionäre Regierung kündigt durch Tagesbefehl vom 20. d. Mts. zum 
1. Februar das Ende der Winterkampagne an und fordert die omman⸗ 
deure und Abtheilungsführer auf, ihre theils auf Urlaub entlaſſenen, 
theils auf den Gütern einquartirten Mannſchaften bis zu jenem Tage 
um ſich zu ſammeln und mit geſtärkten Kräften den Kampf gegen Ruß⸗ 
land wieder zu beginnen. Dieſer Befehl hat auf allen Punkten der In⸗ 
ſurrektion wieder ein reges Leben hervorgerufen und an der galiziſchen, 
poſenſchen und weſtpreußiſchen Grenze werden die Arbeiten zur Organi⸗ 
ſirung und Ausrüſtung neuer Abtheilungen mit verdoppeltem Eifer be⸗ 


trieben. In Galizien haben in den letzten 14 Tagen bereits mehrere 


neugebildete Abtheilungen die Grenze überſchritten und andere, die noch 
in der Bildung begriffen ſind, werden bis zum 1. Februar nachrücken. 
Auch in der Provinz Poſen find ſeit Weihnachten Vorbereitungen zur 
Aufbringung und Ausrüftung neuer Zuzüglerſchaaren gemacht worden, 
doch ſoll der Erfolg den Anftrengungen wenig entſprechen. Unter dem 
Poſenſchen Adel giebt es nur noch wenige, die bereit find, dem Aufſtande 
Opfer zu bringen. Auch die in Galizien ausgerüsteten Zuziglerſchaaren 
ſind diesmal bei Weitem nicht ſo ſtark, wie ſie im Frühjahr und noch im 
Oktober v. J. waren. Daß auch die Waffen⸗ und Munitionsſendungen 
nach der polniſchen Grenze wieder ſtärker gehen, beweiſt der Umſtand, 
daß in den letzten 14 Tagen in Galizien mehrere bedeutende Waffen⸗ und 
Munitionstransporte aufgefangen und in Beſchlag genommen ſind. 

Die revolutionäre Regierung hat die Hoffnung nicht aufgegeben, 
daß es ihr diesmal gelingen werde, die Bauern zum Aufſtande gegen 
Rußland zu bewegen. Sie hat zu dieſem Zwecke unterm 26. Dezember 
v. J. in polniſcher, litthauiſcher und kleinruſſiſcher Sprache einen Aufruf 
an die Bauern in allen der ruſſiſchen Herrſchaft unterworfenen ehemals 
polniſchen Landestheilen erlaſſen, worin ſie denſelben das Verſprechen 
der völligen Emancipation und Eigenthumsverleihung feierlich wiederholt 
und ſie auffordert, in Gemeinſchaft mit dem Adel zum Sturze der ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaft, die auf allen Ständen gleich ſchwer laſte, die Waffen 
zu ergreifen. (Oſtſ. 3.) 

Amerika. 

Newyork, 13. Januar. Durch Schnee und Eis in ihrem Marſche 
gehemmt, haben die Konföderirten im Shenandoah⸗Thale ſich wieder 
zurückgezogen. Bei Cumberland in Maryland war alles ſtill. Guerillas 
umſchwärmen das Lager der Potomac⸗Armee noch immer, doch wurden 
Mosby's Schaaren, welche bei Harpers Ferry einen Angriff wagten, in 
die Flucht geſchlagen. Es iſt das Gerücht wieder aufgetaucht, Meade 
werde des Oberkommmandos enthoben werden, doch wird als fein Nach⸗ 
folger jetzt nicht Sedgwick, ſondern Hancock bezeichnet. — Briefen aus 
Chattanooga vom 30. Dezember zufolge hätte General Grant beſchloſſen, 
ſein Hauptquartier unverweilt nach Naſhoille zu verlegen. — Aus New⸗ 
Orleans wird vom 3. d. berichtet, daß die Konföderirten weſtlich vom 
Miſſiſſippi ihre Truppen zuſammenziehen, um die Bundestruppen aus 
Texas zu verdrängen. Die Zahl der dortigen ſüdſtaatlichen Truppen wird 

auf 20,000 angegeben. — Ein Korreſpondent der „Newyork Tribune“ 
ſchreibt von drei neuen konföderirten Panzerſchiffen, welche ihrer Voll⸗ 
endung nahe im Hafen vor Charleſton vor Anter lägen, und von denen, 
in Verbindung mit anderen ſüdſtaatlichen Kriegsſchiffen, demnächſt ein 
Angriff gegen das Unionsgeſchwader zu erwarten ſei. — Die von dem 
Repräſentantenhauſe genehmigte Reſolution, welche die Zahlung von 
Handgeldern an Freiwillige bis zum 1. März geſtattet, iſt auch vom Se⸗ 
nate augenommen worden. Der Senator M' Dougall brachte am 11. 
d. M. einen Antrag ein, die franzöſiſche Okkupation Mexiko's als einen 
gegen die vereinigten Staaten unfreundlichen Akt zu erklären und die 
Franzoſen zur Räumung des Landes aufzufordern, welche bei Vermeidung 
der Kriegserklärung ſeitens der Unionsregierung bis zum 15. Mürz ge⸗ 
ſchehen jein müſſe. Der Autrag fand keine Unterſtützung und wird dem 
Komits für auswärtige Angelegenheiten überwieſen werden. — Beide 

- Häufer der geſetzgebenden Verſammlung von Pennſylvanien haben Mr. 
Lincoln als Kandidaten für die nächſte Präſidentenwahl ernannt; auch 
in Maine, Illinois und Indiana hat Lincoln's Ernennung viele Chancen. 
Ueber Havannah und New- Orleans wird aus Mexiko vom 22. 
Dezember berichtet, daß die Franzoſen immer breiteren Boden gewinnen. 
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Die franzöſiſch⸗mexikaniſchen Truppen unter General Mejia oktupirten 
Guanajuato am 8. Dezember; der franzöſiſche Oberſt Charez nahm 
Aguas Calientes ein; doch war der franzöſiſch⸗ mexikaniſche General 
Tobar bei Guadalajara von dem mexikanischen Oberſten Rajos geſchla⸗ 
gen worden. Am 17. machte General Uraga mit 5000 Mann einen 
Angriff auf die Franzoſen bei Morelia, wurde aber zurückgeworfen. — 
Die letzte Verſammlung des mexilaniſchen Kongreſſes fand am 20. No⸗ 
vember in San Luis de Potofi ſtatt; da jedoch nur 58 Mitglieder zu⸗ 
gegen waren, fo konnte keine Sitzung zur Erledigung von Geſchäften ge⸗ 
halten werden. Man erwartete dir Ankunft der Franzoſen in San Luis 
gegen Weihnachten, in welchem Falle der Präſident Juarez mit ſeiner 
Familie wahrſcheinlich in Texas Zuflucht ſuchen würde. Ein angeblich 
von Juarez ſelbſt geſchriebener und in Mexiko eingetroffener Brief ge⸗ 
ſteht die Uebermacht der franzöſiſchen Truppen zu und giebt zu verſtehen, 
daß ein organiſirter Widerſtand ſeitens der Mexikaner zu Ende ſei. 

In Newyork hat eine große Demonſtration zu Gunſten 
Schleswig⸗Holſteins am 8. Januar im Cooper⸗Inſtitut ſtattge⸗ 
funden, an welcher ſich nicht nur Deutſche aller Parteien, ſondern auch 
die hervorragendſten amerikaniſchen Männer betheiligten. Das Präfi- 
dium führte Herr Leopold Bierwirth; unter den zahlreichen Vicepräſi⸗ 
denten, die nach amerikaniſchem Brauche bei einer ſolchen Maſſenver⸗ 
ſammlung ernannt werden, finden wir den berühmten amerikaniſchen 
Geſchichtsſchreiber George Bancroft, W. C. Bryant (den Ueberſetzer 
Schillers), Generalmajor J. C. Fremont, den Major von Newyork 
Chriſt. G. Günther, G. F. Duckwitz, Dr. Rud. Dulon, A. Douay, 
Wm. Auffermann, Aug. Belmont, Joſ. Fickler, Friedr. Kapp, Charles 
Steinway (den berühmten Pianoforte⸗Fabrikanten), Th. A. Telllampf 
(ein Bruder des Prof. Tellkampf in unſerm Herrenhauſe), General von 
Gilſa, Hugo Weſendonk, Bernhard Weſtermann und den preußiſchen 
Vicekonſul Herrn Ed. v. d. Heydt (den Sohn unſeres D. v. d. Heydt) 
u. ſ. w. Der Redner des Abends war Dr. Reinhold Solger, der ſchon 
früher in Amerika durch fein vortreffliches, engliſch geſchriebenes Memo- 
rial on the Schleswig-Holstein question für die Sache der Herzog⸗ 
thümer erfolgreich gewirkt hat. Außerdem hielten noch Weſendonk und 
Friedrich Kapp Auſprachen. — Eine Geldſammlung für Schleswig ⸗ 
Holſtein ergab 2250 Dollars. 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. Januar. [Wahlen zur Handelskammer. 
An Stelle des jährlich ausſcheidenden einen Drittels der Mitglieder der 
Handelskammer und deren Stellvertreter wurden am 25. 9 M. wieder⸗ 
und neugewählt, als Mitglieder: Heymann Marcus, R. Rabſilber, Ju⸗ 
lius Rothholz; als Stellvertreter: H. Mamroth, R. Garfey, R. Schmidt 
und an Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen Kaufmanns Theodor 
Baarth, der Kaufmann Michaelis Löwinſohn. — Die Wähler waren 
nur in geringer Anzahl erſchienen. Unangenehm berührte es, wie uns 
berichtet wird, daß gegen die Wiederwahl eines beinahe ſeit Gründung der 
Handelskammer derjelben angehörigen verdienten Mitgliedes von Perſo⸗ 
nen agitirt worden ſein ſoll, die hierin lediglich eine Befriedigung ihrer 
perſönlichen, angeblich aus geſchäftlichen Differenzen hervorgegan⸗ 
genen Antipathien geſucht und darüber die Sach 
derwahl eines anerkannt tüchtigen Mitgliedes ſich handelte, vergeſſen hat⸗ 
ten. — Dergleichen Erſcheinungen erleben wir jedoch in dem hieſigen 
Parteiweſen auch anderswo. 

— Die gerichtlichen Verhandlungen gegen die auf dem 
hieſigen Kernwerk verhafteten Polen, welche unter der Anklage des Auf⸗ 
ruhrs ſtehen, haben am Montag begonnen und werden wahrſcheinlich 
heute noch nicht zu Ende geführt werden, da die Verleſung der Anklage 
in drei Sprachen (deutſch, polniſch und franzöſiſch) und die Zeugenver⸗ 
nehmung durch Vermittlung des Dolmetſchers ſehr zeitraubend iſt. 

— Am 25. d. Mts. Nachmittags fand in der hieſigen Merzbach⸗ 
ſchen Buchhandlung eine polizeiliche Reviſion ſtatt. Auf Befehl 
der Staatsanwaltſchaft wurde der ganze Verlag des diesjährigen Poſener 
Kalenders konfiscirt. 

— Generalverſammlung des Vereins gegen Haus⸗ 
bettelei in der Stadt Poſen am 25. Januar Abends 7 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale. 1) Vortrag des Rechenſchaftsberichtes 
pro 1863 durch den Vorſitzenden Hrn. R. Schmidt; 2) Wahl einer 
Kommiſſion zur Reviſion der Bücher, Liſten und Beläge pro 1863. 
Gewählt: 1) Hr. Kaufmann Mendel Cohn, 2) Hr. Kaufmann Hirſe⸗ 
korn. 3) Der Beſchluß gefaßt, an den iſraelitiſchen Armenverein mo⸗ 
natlich 10 Thlr. zu zahlen. 4) Der Beſchluß gefaßt, einen Aufruf we⸗ 
gen regerer Betheiligung in den Zeitungen zu erlaſſen, ſowie den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht drucken zu laſſen. 5) wurde beſchloſſen, die Zahl der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder auf 7 feſtzuſtellen (früher 6). 6) In den Vorſtand pro 
1864 wurden gewählt: die Herren Kaufmann Mendel Cohn, Rentier 
Dahlke, Kaufm. Rob. Garfeh, Kaufm. Hirſekorn, Kaufm. C. T. Meier, 
Konditor A. Pfitzner und Kaufm. Rob. Schmidt. 

weiter Rechenſchaftsbericht des, Vereins gegen Hausbettel ei in 
der Sadt Poſen vom 1. Januar bis ultimo Dezember 1863. Einnahme: 
1) Kaſſenbeſtand aus vergangenem Jabre 100. Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 2) 
Beiträge der Vereinsmitglleder 1,323 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 3) für Schilder 
15 Sgr., 4) Schiedsmannsſache 10 Sgr., 5) Biken 2 Thlr., 6) Spenden: 
a) durch den Stadtruth Herrn M. Mamrotd 10 Thlr., von dem Grafen 

errn von Zoltowski auf Niechanow 20 Tolr., b) von Herrn Bernhardt 
ger 50 Thlr., von Herrn Leiſer Jaffe 25 Thlr. (zur Extravertheilung an 
unſere Armen beſtimmt). Zuſammen 1,457 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. — Ausgabe: 
1) Gewährte Unterſtützungen an arbeitsunfähige Bettler: Januar an 208 
Perſonen 80 Thlr. 5 Sgr., Februar an 275 Perſonen 82 Thlr 7 Sgr. 6 
Pf., März an 277 Perſonen 83 Thlr. 2 Sar. 6 Pf., April an 277 Perſonen 
83 Tölr. 10 Sgr., Mai an 283 Perſonen 84 Thlr. 25 Sgr. Juni an 280 
Perſonen 84 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Juli an 280 Perſonen 84 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf.. Auguſt an 284 Perfonen 83 Thlr. 10 Sgr., September an 286 Perſo⸗ 
nen 86 Thlr., Oktober an 290 Perſonen 87 Thlr. 5 Sgr., November an 291 
Sgr. 6 Pf. Zuſammen 1,110 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 2) für Schilder 8 Thlr. 10 
Perſonen 135 Thlr. 25 Sgr., Dezember an 288 Perfonen 134 Thlr. 12 
3) Druckſachen, Buchbinder und Inſerate 5 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 4) an den 
Vereinsboten 24 Thlr., 5) zum Reſervefonds 50 Thlr. (Extravertbeilung an 
unſere Armen, laut Beſtimmung der Geber 75 Thlr.), Kaſſenbeſtand 258 
Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., Reſervefonds 100 Thlr. Zuſammen 1,457 Thlr. 6 Sgr. 
5 Pf. Der Vorſtand. Rob. Schmidt. Dablke. Rob. Garfey. Nud. 
Lewyſohn. C. T. Meier. A. Pfitzner. . 

1. — [HSandwerkerverein.]. Herr Dr. Waldſtein hielt Montag 
einen Vortrag über die Bedeutung : 
ziehung. Luxus ift die Befriedigung der weniger dringenden Bedürfniſſe 
vor den dringenderen. 0 
zur Erhaltung des Körpers erforderlich 
Bedürfniſſe find Leſen und Schreiben. 
von Luxus ging der Redner zur 2 ) 
ſich im Leben zeigt. Dies iſt in verſchiedenen 


Nach der theoretiſchen Definition 


e, um die es bei der Wie⸗ 


des Luxus in volkswirthſchaftlicher Be⸗ 5 4 
yeniger dr die Anwendung von rohen Eiern ꝛc. total überflüſſig, denn es reinigt die 

Durchaus nothwendig ſind die Bedürfniſſe, welche 0 

ſind. Die nothwendigſten geiſtigen 


Beantwortung der Frage über, wie der Luxus 
Zeiten auch ganz verjchieden 


eweſen. So finden wir im Mittelalter eine auffallende materielle Verſchwen⸗ 
bung. Ein Beispiel bierzu giebt die Hochzeit Wilhelms von 050 86 8 | 


13 hweinen und 18, 
In der neuern Zeit zeigt ſich der Luxus 


unter Anderm ein Konſum von 
Getreide ſtattgefunden haben ſoll. 


000 Scheffel 


bauptſächlich in der Kleidung, und obwohl dieſer Luxus ſehr weit verbreitet 
iſt, jo tritt er ganz beſonders in großen Städten auf, und bier natürlich 
auch da am meiſten, wo ſich ein koloſſaler Reichthum findet. Durch die un⸗ 
lückliche Nachahmungsſucht der Aermeren, die in ihrer Weiſe den Reichen 
o nabe als möglich ſteben wollen, wird der Luxus für die niedern Klaſſen 
nachtbeilig. Was find nun Luxusgegenſtände? Nichtluxuritzſe Gegenſtande 
ind alle diejenigen, welche in einer Periode allgemein als Bedürfniß aner⸗ 


annt werden; diejenigen Artikel alſo, welche von den perſchiedenen 


den als entbehrlich betrachtet werden, bilden Luxusgegenſtände. In verſchie⸗ 


denen Zeiträumen hat man nun freilich ganz sogeuengeieste Anſichten u 
egenſtandes gehabt; denn 


die Nothwendigkeit oder Entbehrlichkeit eines C ; 

rüher bielt man ſeidene Kleider z. B. für entbehrlich, während jeßt doch weni 
tens jede vermögende Frau ein ſeidenes Kleid für ein Bedürfniß bält. 
wäre aber eine falſche Anſicht, wollte man behaupten, es brauchen keine 
Lurusgegenftände da zu fein. Dann würde eine entſchieden unwirthſchaft⸗ 
liche Thätigkeit eintreten, und der Einzelne würde brotlos werden. Dieſen 
Privatluxus zu mindern, 8 von jeher das Beſtreben der Regierungen ge⸗ 
weſen, indem fie ihm durch Geſetze, Steuern ꝛc. entgegentraten; bäufig aber 
waren die gewäblten Mittel und Wege falſche, und der Luxus wurde nicht 
gemindert, ſondern nur — . Einen noch viel gefäbrlicheren Lu 

als der Einzelne treibt häufig der Staat, der den volkswirthſchaftlichen 


Zweck hat, die Rechtsſicherheit im Ganzen, wie für jeden Einzelnen zu er⸗ 


halten, was hauptſächli 0 
hierin kann der Staat auch feinen gen Luxus treiben, was der Redner 
als letzten Theil feines Vortrages noch ausführlich dartbat. — Hr. Schröter 
u hierauf die ausführliche Beantwortung einer früher übernommenen 
rage über die Unterſchiede zwiſchen einer Cylinder⸗ und einer Ancreubr, 

— [Theater.] Dienſtag zum Benefiz für Herrn Heller. 
Die weiße Dame, komiſche Oper in 3 Akten von Boieldien. 

Der Zauber dieſer wundervollen Muſik iſt unüberwindlich und 
jede neue Aufführung der weißen Dame kann ihn nur erhöhen. Schon 
die Ouverture iſt ein Werk von unvergänglichem Werthe und ihre große 
Popularität eine wohl berechtigte. Sie wurde geſtern von unſerer Ra⸗ 
deckſchen Kapelle vorzüglich exekutirt. Die Vorſtellung ſelbſt wurde 
trotzdem die Hauptträger derſelben, Frau Titzentha ler (Jenny) und 
Herr Khalß (Georg Brown) nicht disponirt waren, recht beifällig auf⸗ 
genommen. Insbeſondere wurde das Soldatenlied von Herrn Khalß 
friſch und keck geſungen, lebhaft applaudirt. Frau Ilges (Miß 
Anna) gab auch geſtern wieder Beweiſe ihres trefflichen Stimmmate⸗ 
rials, namentlich in der Höhe und Tiefe klang ihre Stimme voll und 
angenehm ins Ohr, ein Schwanken derſelben macht ſich nur in 
den mittleren Logen bemerkbar, doch wird ſich dafjelbe bei anhalten⸗ 
der Beſchäftigung und bei dem unverkennbaren Eifer der Frau Ilges, 
die, wie wir hören, erſt kurze Zeit der Bühne angehört und 
demnach mit einer natürlichen Schüchternheit zu kämpfen hat, ohne 
Zweifel beſeitigen laſſen. Auf Koloraturen hat Frau Ilges noch einigen 
Fleiß zu verwenden, damit ſie an Klarheit gewinnen. Die Rolle des Ga⸗ 
veſton hatte, da Herr Thü m mel im letzten Augenblick ablehnte, ſchleu⸗ 
nigſt Herr Schön übernommen, und das Publikum dankte ihm ſeine 
ſtete Bereitwilligkeit, Lücken auszufüllen. Herr Hampel gab eine recht 
ergötzliche Figur des Pächters Dickſon und genügte vollkommen ſeinen 
kleinen Geſangspartieen. Die Oper machte im Ganzen einen befriedi⸗ 
genden Eindruck, und am Schluß erfolgte allgemeiner Hervorruf. 


Den 27. Januar. Am nächſten Freitag findet das Benefiz des 


Frl Galleau ſtatt. Die e dazu „Die Fräulein von 
St. Cyr“ gewählt und die Charlotte von Merian übernommen. Dieſe 


Wahl muß als eine glückliche bezeichnet werden. Frl. Galleau hat erſt 


neuerdings ihr hervorragendes Talent für das feine Konverſationsſtück 
in der „Marquise von Villette“ bewährt und das Publikum darf ſich 


auf Freitag eine gleich gute Leiſtung verſprechen. Daſſelbe würde ſich 


aber auch ſelbſt ein ehrendes Zeugniß ausſtellen, wenn es durch einen 
zahlreichen Beſuch diefer Vorſtellung Geſchmack an dergleichen Bühnen ⸗ 
dichtungen verriethe. 

I Birnbaum, 26. Jan [Kontrollverfammlungen; Kreuz 
zeitung.) Die diesjährigen Frühjabrs⸗Kontrollverſammlungen im Bezi 
der 7, Kompagnie (Kr. Birnbaum) werden am 19. März e. in Zirke, am 20. 
in Lindenſtadt, 21. in Waice, 22. in Schwerin, 23. in Bleſen und 24. in 
Prittiſch ſtattfinden, und zwar früh um 8 Uhr für ſämmtliche Reſerven und 
Wehrleute erſten Aufgebots aller Waffen, mit Ausnahme der Garden und 
Trainſoldaten, früb um 9 Uhr für ſämmtliche Webrleute zweiten Aufgebote, 
fämmtliche Gardereſerven und Landwebrmannſchaften aller Waffen, und 
ſämmtlicher Trainſoldaten. Zu den auf Sonn⸗ und Feiertagen fallenden 
Kontrollverſammlungen werden aber ſämmtliche n auf 8 Uhr 
Morgens beordert. — Weil bisher in unſerer Stadt kein Exemplar der 
„Kreuzzeitung“ gehalten wurde, jo bat ſich ein Gutsbeſitzer unſers Kreiſes 
veranlaßt gefunden, ein ſolches auf ſeine Koſten beſtellen und im Hotel zum 
„Schmargen Adler“ öffentlich auslegen zu laſſen. > 

OMiloslaw, 24. Januar. [Kirchliches.] Es gereicht uns zur 
wahren Freude zu konſtatiren, einen wie bedeutenden Auſſchwung an kirch⸗ 
licher Geſinnung nicht nur, ſondern auch an Zabl unſere anfänglich recht 
kleine evangeliſche Gemeinde in den letzten Zeiten genommen bat. Wenn 
jene Geſinnung vor einer Reihe von Jahren ſchon einen Ausdruck gefunden 
hat durch endliche Gründung eines ſelbſtſtändigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
ſyſtems in dieſer Stadt, deſſen Mitglieder zu ibren Erbauungen einen im 
evangeliſchen Schulbauſe belegenen, gar beſcheidenen Saal Feen mußten 
und müſſen, jo tritt jetzt, da der erwähnte Saal in keiner Weile mehr für 
das Bedürfniß der Gemeinde ausreicht, die lang gehegte Idee des Baues 
einer Kirche mit Macht praktiſch in den Vordergrund. So iſt denn, wie 
heute den zahlreich verſammelten Glaubensgenoſſen von der Kanzel verkündet 
wurde, durch Sammlungen im Kreiſe der Gemeinde ſelbſt, wie durch Bei⸗ 
träge zahlreicher Freunde derſelben, beſonders aber 5 Die — 
Unterſtützung der namhafteſten Guſtav⸗Adolfvereine der anſehnliche Fonds 
von nahezu 5000 Thlrn. zuſammengebracht worden, mit welchem unter 
Gottes Beiſtande der Bau der Kirche wobl bald wird in Angriff genommen 
werden können. Möge das mit jo viel wahrhaft uneigennübigem Eifer für 
die gute Sache begonnene Werk einen recht ſegensreichen Fortgang nehmen: 
der ideale Zug nach Betbätigung chriſtlich⸗kirchlichen Lebens der ſich beſon 
ders in unſerer Provinz durch Bildung neuer Kirchenverbände allerorten 
geltend macht, iſt au ſich nirgends zu unterſchätzen, verdient aber bei unſeren 

ewiſſermaßen in der Diaſpora lebenden evangeliſchen Gemeinden ganz ber 
ondere Berückſichtigung, weil ſich in ihm gleichzeitig das Bewußtſein natio⸗ 
naler Zuſammengehörigkeit am ſchärfſten ausprägt. 


Ein Radikal⸗ Mittel, 
welches die Kopfhaut vollommen von den ſogenannten Schinnen, * 
läſtigen, getrockneten Schweißtbeilchen, befreit, und bei regelmäßigem 
brauche auch ſtets frei von denſelben hält, verdient gewiß die aufmerkf 
Beachtung; denn ganz abgeſehen von dem ewigen, lältigen Jucken, das ber 
Menſch empfindet, wenn er den Schädel nicht rein hält, leidet er bei verſtopf⸗ 
ten Poren beſtändig an Kopf-Eingenommenheit und kann ſich ſelbſt nicht 
über frübes und ſtetes Ausfallen der Haare wundern. Dasſenige Schin⸗ 
nenwaſſer nun, welches die Herren Ziusifer Comp. in Berl 
ſeit Jahren fabriciven, und das in deren Niederlage bei Lernset 
Moegelin in Poſen, Beroſtraße Nr. 9, in Flacons & 15 Sor. zu bar 
ben ift, macht alle weitläufigen und oft unappetitlichen Proceduren, wie z. B. 


Kopfhaut gründlich und ſchnell, erfüllt alſo feinen Zweck im höchſten Grade 


Angekommene Fremde. 

Vom 26. Januar. 
SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſizer v. Pagowski aus Kobylnit, 
v. Hulewiez aus Koscianki und v. Brzeski aus Jablkowo, Probſt 
Gniatezynski aus Targowagorka. 


(Beilage.) f 


ch durch Militär und Polizei geſchieht; aber gerade 


| 


0) 


* 


Seren Indaher ber Staufmann Wilhelm Ans|Sprunggeld v. 1% Thlr., dem Wärter 2, 


3 igen Firma 
ie unter der eee — 


22. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 27. Januar 1864. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielrzynski aus Iwno, v. Dziembowski vollmächtigter Dietrich aus Landsberg a. W., die Gutsbeſitzer Runge Podrzecz, v. Radonski aus Don ineo und b. Lacli Poſadowo, 


5 Kludzin, v. Bronikowski aus Karne und v. Chelmski aus 250 Be v. Latoſzynski aus Gneſen und v. Przybulowski aus Er dean een hi Straßburg. 
olen. g 5 Ai olken. Klar 2 E E PARIS. Regimenter Hartwig aus Nekla, die Gutsbeſitzer 
HOTEL I PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Ulatowski jun aus Morakowo und Ko TEL. DU NORD, Die Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski nebſt Frau aus v. Lukomski aus Paruſewo und Cegielskt aus Wodki, Agronom = 
v. Skorzewski aus Radlowo, Gutspächter Broeckere aus Slawoſzewo, Uiazd, Frau v. Krzyzanowska aus Schrimm, v. Radonski, Fräulein kowski aus Slomezyn, Gutspächter Florkowski aus Zolcz, Bürger 
Gutsverwalter Miaskowski aus Wreſchen. 0 v. Radonska und Rentier v. Pruski aus Zegocin, die Pröbſte Suli⸗ Wieckowski aus Trzemeſzno. 
EICHBORN’S HOTEL. Geiſtlicher Moſzezynski aus Wloclawek, Wirtbſch. kowski aus Granowo und Szeydurski aus Ottorowo, Inſpektor der | SEELIG S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Frau Klempnermſtr. Rau aus 
Inſpektor Moeglich aus Dziekanowice. preuß. Nationalverſ. Geſellſcha Krieger aus Stettin. Grätz, Oekonom Kuklinski aus Granowo, die Kaufleute Silberſtein, 
om 27. Januar. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt u. Regiments⸗Kommandeur v. Tres⸗ Abraham und Setzteler sen. und jun, aus Buk. 
BUSCH’S HorEL DE ROME. Die Kaufleute Fritſch aus Glogau und Schwar⸗ kow aus Militſch, die Kaufl. Graumann, Münsterberg und Speyer] EILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF Die Kaufleute Flanter aus Ja⸗ 
er aus Berlin, Balletmeiſter de Pasqualis aus Rom, Solotänzerin aus Breslau, Lange aus Hamburg, Vogel aus Meerane, Schreiber nowiec, Hernſtädt aus Liſſa, Wolffſohn aus Filehne, Labiſch aus 
\ . Helyn aus Stockholm, Rittergutsbeſitzer v. Chelmski aus aus bares, Card zu 5 Mug aus aun . Sim Adi f Uta aus 1 9 7 ibi 
olen. g ming „Kieß aus Merſeburg und Wiens aus Berlin. .Die Handelsleute Wiſanski aus Wilkowiſzki und Sitten⸗ 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANOE. Die Gutsbeſitzer Frau Aal e aus | HOTEL DE BERLIN. Oberamtmann Kraufe und Dr. Nielke aus Stenſzewo, feld aus Ryczywol, Schneider Weiskovf aus Wronke, Kantor Kon⸗ 
Iwng und Waligorski aus Noſtworowo, Oberamtmann Burghardt Brennereivetwalter Bareikowskt aus Maniec li, Schornſteinfegermſtr. nitzer aus Kerekagyhaza. 
ws 1 Nie Kaufleute Frohmann aus Leipzig, Fritzmann und 1 55 a ab, per aus Grab. DREI 1 3 ed eng 1 e 11 8 
amuel aus Berlin. 5 5 N ER utsbeſitzer v. Zeronski aus Brzoza. > aus Belgard, Geometer Frank aus Buk, Kaufmann Kronheim aus 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Bildhauer Alder aus Neiſſe, Generalbe-⸗ BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Koczorowski aus Mielecin, v. Weſierski aus Frauſtadt. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Bekanntmachung. Atelier für Photographie von Oswald Loewenthal, Wilhelmsſtr. 22. 
n Geſundheits⸗Jacken, 
auch bei bevorſt. Verheirathung dauernd ſein 


* * „ N i 4 * 
An der hieſigen ſimultanen höhe- 7 ne . * 
ven Knabenschule welcher zu Ofen Obſtbüume 5 i 
Kemiföler, Selen 5 Strümpfe, öchte. Refl. nebſt Angabe des Gehal 
8 möchte. Refl. ne ngabe des Gehalts ze. 
Unterröcke 7 rinolinen, giebt Auskunft die 5 und ie 


d. J. eine Sekunda hinzugefügt wird, in den verſchiedenſten edlen Sorten, 
Korſetts, billigſt bei kung von A. FPieissig 


find, vom 1. April d. J. an, zwei Sate . 1 und 
neue Lehrerſtellen zu beſetzen, und Sträucher dec. J end zu mäßtgen een Au 

0 j 3 | A 0 Berlinerſtr. Nr. 13 und 31 in Poſen. 

Robert Schmidt Da meine Ehefrau Noſa geb. Modrzyn⸗ 

Annen In; nm and, — m ihre 4 — 5 

A inder Anfangs d. M. böswillig zu perlaſſen, 

vorm. Anton Schmidt, 0 ei 


} 2 „beziehen von 
zwar die vierte (evang.) und die 
ſo warne ich hiermit, derſelben kein Geld oder 
Markt Nr. 63. 


Ein unverh. Kunſtgärtner, der fein Fach 
verſteht, ſucht Stelle. Näheres i. d. Exp. d. Z. 
Ein militairfr.Kunſtgärtner ſucht auf einem 
größerem Gute oder Herrſchaft eine ſeinen 
Kenntniſſen entſprechende Anſtellung, welche 


Freitag 
% den 29. Januar 
:iſteht wieder — 
ein friſcher Transport 5 
Netzbrucher Kühe und Kälber 


zum Verkauf in Keiler's Hotel zum engl. 


jährl. Gehaltes. Bewerber, welche 
durch Einſendung ihres Zeugniſſes 
pro facultate docendi und einer Dar⸗ 
legung ihrer bisherigen Verhältniſſe 
ihre Befähigung zum Unterricht in 
den alten Sprachen, im Deutſchen 


Otusz be uk. 
fünfte (kathol.) mit je 500 Thlr.] 2 
Geldeswerth auf meinen Namen zu geben. 


. 


& 


g of. WM. Hamann, Viehhändler. 
The balliot, FFF 
The FPiying- u 
Dutchman u. 1 ER Derartige Schulden zu tilgen, bin ich geſetzlich 
der Pergama,|® und Bo fen 1 9 gen, geſe 
. 2 5 ir 40 — rue N V. Tabuiski. 
d = elektr 4 dir keueſt 30 t U N N Eine eiferne Wendeltreppe „„Ein brauner Jagdhund mit w. Bruft u. w. 
2 Bevor: und 1 1 zit, im den Sal, Anmel⸗ 9 186 N uef en uſt er pro gi Vorderbeinen iſt zugelaufen. Derſelbe hat ein 
reſp. Polniſchen, in Geſchichte undes bei But er erbeken. 4 find in ſchöner Muſterauswäahl fen Hei terſtr. 14 eine Tr. 
de duc Dei actes, wel, e bi Julius Bork. Verein 
len ſich baldmöglichſt bei dem unter⸗ „ Dem, Wysoczta bei Butly Reſter vorjäßriger Deffins in al % Echt amerikaniſche chriſtlicher Handlungsgehülfen. 
zeichneten Magiſtrat melden. . . Funkien fee nen 1 len Farben und Genres von 8-290 1 27 a d . fi 
Gneſen, 23. Januar 1864. en eee vont 98 Senn 5 Jabres.] Stück unterm Koſtenpreiſe. 1 2 af hinen Vortrag des Herrn Oberprediger Wentzel. 
ee un Eiele ade ned: | batt, Muſterkarten gratis.“ % gene nie | Donner Aida, dase J . 5 
H . u teh. 8 — . x * 5 . 1 e ½ Sgr. 
Die . der an „Gebr. An-] Vielfachen Anfragen zur Autwort, daß ich B. Burchardt E Söhn e, Für Schuh-, Hut, Mützen⸗, Haud⸗ Perfon. 
Berlin, Brüderſtraße 19. 


ſchuh⸗, Herren- u. Damenkleidermacher, 


derſch“ beſtandene und in unſerem Firmenre⸗ meinen braunen Stier Tiger v. Sawbridge⸗ Weißzeng⸗ und Korſettenfabrikation jeder Familien⸗ Nachrichten. u 


kein unter Nr. 247 eingetragene Handlung, worth (H. B. 11151) Sborthorn gegen ein 


Vollbluthengſt, von I pi 5 € N t . 
beladen Det vom . Ferne l ie l { eu nicht verpflichtet und werde nicht bezahlen. 
e 1 von 20 Stufen iſt billi zu verkau⸗]ſchwarzes Lederbalsband. Abzuholen gr. Rit⸗ 
Geographie nachweiſen können, wol⸗ Ha Das Wirthſchaftsamt. 4 vorrätbig. B 
i Donnerſtag den 28. Januar Abends 8 Uhr 
Der Magſtt. e e Wiepervertänfem Ba e e , Grover „ Haudwwerkerverein. 


Axt, Familien» und häuslichen Gebrauch, Cücilie Bach, 


Abraham KRotholkz. 
Verlobte. 
Schwerſenz. 


Amit den neueſten Apparaten zum Fältel und 
Saͤumen, ohne das Zeug vorher zu 
kniffen, Schnureinnähen, Bandeinfaſſen, 
Soutachiren u. ſ. w. ſind in Thätigkeit zu 


g 
ſehen 18 5 haben bei 
| . D. Katz & Sohn, 


und den weißen Stier Lord Palmer⸗ Br 8e ag dee BE 


„ iſt durch Erbgang auff Sgr., 

EN) en yandte zu Pofen,Ifton Vollblut Shorthorn (Pater Young Al: 

2) den Kaufmann Paul Wilhelm Anslfred in Windſor Farm gezüchtet, v. Prince ; 

derſch zu Stettin f Alfred (13491) a. d. Fanny; v. Lord Toping⸗ Alle Arten von Stroh-, Roßhaar⸗ 

m Eigenthun übergegangen. e ton (10437) a. d. Raspberry v. Nobin Hood. und Vordüren⸗Huͤten werden zum 
. die 3 im 


Firm iſter gelöſcht und (8492) a. d. Ruby of Duncan (1942) v. Thorpeſſ Waſchen und Modernifiren ange⸗ 
alei ie (2727) v. Viscount 2505 x. Mutter Blancheſſg nommen und franko nach Berlin beför⸗ 
e Gebr. Ander v. Cruſade (7938) Gr. Mtr. v. Lord Greyſſe dert durch i 
ebildete Handelsgeſellſchaft in unſer Gejell- |(110446), are v. Lord John (11729), Ur⸗ Gesch. Herrmann, 
ſchaſtsreafter unter Ni. 55 mit dem Vermerke furgrmtr. v. Cavendiſch (3307), Uxururgrnitr. Wilhelmsſtraße 22. 
ute eingetragen worden, daß die zeither imſp. Sir (3807) gegen ein Sprunggeld von 


e Ä 
Sage e eingetragene Handlung, mitſs r., Wärter 2½ Sgr., decken laſſe. 


ag in 
Neu⸗ 


aaa aaa; 


Ein aut erhalt, Slilgel, Servante, ver 


N des des zeithe] Bogdanowo bei Obornik. ſchied. „ W. Falk, witz mit Prenſierlieut. R. v. Poſeck in Croſſen, 
e e Schoßfieahe Nr. 4. B che. mit Don. Rentmeifter ©. 


denen Aktiv- Forderungen der Handlung auff 
die genannten Eigenthümer bergegangen iſt. 
Jeder der Inhaber it für die Firma zu zeich⸗ 


nen befugt. 
+ ken, den 22. Januar 1864. 


Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. — 
Flügel⸗ und Möbel⸗ Auktion. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
bier werde ich Montag den 1. Febr. c. 
Vormittags von 10 Ubr ab in dem Auk⸗ 
tionslokale Magaziuſtr. 1, 
diverſe Möbel, Kleidungsſtücke, Betten, 


Hausgeräthe, Regen- und Sonnenſchirme 
Und Stöcke, und um 10 Uhr einen vorzüg⸗ 
lich guten, faſt neuen Poliſander⸗ 
Flu el und eine Britſchle, —— 
ie meiſtbietend gegen gleich baare Zah- Lott ; 9 i WER es 
24 — gerichtlicher Auktionator. otterie-Looſe n Original 


Damen, welche ärztlicher Behandlung halber Sutor „ Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
nach Berlin kommen, finden xubige und freund⸗ prompteſte Bedienung. 


iche Aufnabme bei älteren Damen, welche in SCH, ae “ 
e Königl. Preuß. Lotterie⸗ 


der Nähe des Herrn Geh. Raths Frerichs 
2008 = Antheile zur 2. Kl. 129. Lotterie "no, 


Verbindungen, Yöwenberg: Frl. E. Lie⸗ 
buſch mit dem ⸗Paſtor L. Fiedler. 

Geburten. Ein Sobn dem Hrn. Samuel 
Aron, dem Hrn. H. Muth und dem Negier. 
Aſſeſſor Brandt in Berlin. — Eine Tochter 
dem Hrn. A. Bethke und dem Hru. F. Runge 
in Berlin, dem Landrath Feige in Augsburg. 
odesfälle. Fr. Obertribunalrath Decker, 


Der königl. Landrath des Anklamer Kreiſes, Herr von Oertzen, 


äußert ſich über den Fenchel⸗Houig⸗Extrakt von Herrn L. W. Egers in Breslau, (Niederlage deſſelben 
für Poſen nur allein bei Amalie erg aden, r. 8/9, in 8 ee 


„Herrn Kaufmann Jente in Anklam (Depoſitair des Schleſ, Honig⸗Extrakts von L. W. Egers in Breslau. 
„Ju der Voraussetzung, daß dies vielleicht von einigem Werth für Sie ſein mag, kann ich es mir nicht verſagen, Ihnen mit⸗ Bauinspektor a. D. Dieme, Fr. Majorin von 
„zutheilen, daß der neulich bei einem heftigen Katarrh und ſehr quälendem Krampfhuſten, an deſſen ſchleuniger Beſeitigung mir ſehr I Grumbkow in Berlin, Fr. v. Müllerbeim in 
„gelegen war, von Ihnen bezogene Schleſiſche Honig⸗Extrakt (von Herrn L. W. Egers in Breslau) mir überrafchend gute Dienſte Lübben, Landesgerichtsrath g. D. v. d. Kneſe⸗ 
„geleiſtet hat, fo daß ich den Gebrauch dieſes angenehmen Mittels für ähnliche Beſchwerden angelegentlich empfehlen kann. — Ein beck in Prenzlau, Frau Gräfin p. d. Gröben, 
„guter Bekannter, dem ich den Gebrauch dieſes Ha empfahl und davon mittheilte, hat ſich ebenfalls ſehr befriedigt über die Wir⸗ geb. Freiin v Kraſſow in Divig, Regierungs⸗ u. 
„kung gegen mich ausgeſprochen. Ich überlaſſe Ihnen, von Vorſtehendem jeden Wien angemeſſen ſcheinenden Gebrauch zu machen. Schulrath Bock in Gumbinnen, ve verw. v. 
„Anklam, den 4. November 1863. er königliche Landrath von Oertzen.“ Netter in eg ei Dass P. 
iginalbri wir geſehen. ie Expediti Schleſ. Zei zuͤller in Treptow, Generalmajor Frhr. v. 
Den Originalbrief haben wir geſeh Die Expedition der Schleſ. Zeitung. Girſewald in Brauſchwelg, Kapitän a. B. 
Frhr. v. Ripperda in Kopenhagen. 


eee einefreunb-| Ein aut en geben fetter. beter Stadt m — 

i eſtehend aus 2 Zi nme Ober⸗Inſpektor, 7 
a ar Fer 0 W in die Dreißiger alt, der mehrere Jahre größere 8 0 lühealer nn Pofi en. : 
x € 3 3 „Güter in Preußen ſelbſtſtändig bewietbiehaftet Mittwoch: Zu einem wohlthätigen Zwecke 
Durch das landwirthſchaftliche Cen- hat und zuletzt die in Polen im Kreiſe Lipuo[(Beſchaffung wollener Unterkleider für preu⸗ 
tral⸗Verſorgungs-Büreau der Gewerbe- gelegenen gräflichen Güter Kikol acht Jahreſbiſche Truppen: Erſtes Gaſtſpiel des Ballet⸗ 
Buchhandlung von, Heinhord Fiir hindurch ebenfalls ſelbſtſtändig verwaltet, der meiſters Hrn. Carlo de Pasqualis aus Nom 
in Berlin, Leipzigerſtraße 14, werden ges) Unruhen wegen feine Stellung aufgegeben hat, und des Frl. Louiſe Hellin, Solotänzerin 
Br = ae mit 1 f Ian gleich 5 85 7 15 ae oder auch vonſam ee zu n Nathan 
Thlr. °C; elonomie⸗Lehrlinge; ein Johanni c. ab ein ähnliches ( Nä⸗ III. anz, nach dem Stück Tanz. Dazu: 
d m empfohlen werden. Nä⸗ intelligenter, erfahrener Brennereiverwalter; here Auskunft ertbeilt 1. ee Die Anne Liſe und Fürst Leopold von 
Beer briefliche bone reis an Abungen = BE ei — 5 10 2 Thorn, Brückenſtraße Nr. 16. Beten. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
K 2 ; of 7 rc orfmei 4 * ” ae. = — —— erſch. 7 
bei Schu. Srüger, Schiffbanerdamm 36. ½0/ 0% Yıs, Yıo, Ya, ½ u. ſ. w. verſendet wieibfehäkterkinen mit 40—80 Fhlr-Gehaltic, Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ 1 donnerſtag: Zweite Gaſtporſtellung des 
Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich nachſam billigſten 7 8 Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ ſpektor, 34 Jahr, der deutſch und poluiſch Balletmeiſters Hrn. Carlo de Ab Fe 
Ableben meines Vaters . Hempner A. Oartellieri ſſcchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner⸗ſpricht, gegenwärtig in Kondition, ſucht von|aus Rom und der Mademoiſelle Louiſe Hein, 
in Stettin halb drei Tagen Beantwortung. Johanni d. J. eine neue lung. Sefälligel Solotänzerin vom königl. Theater in Stod- 
N Offerten unter der Adreſſe 22. N. übernimmtſ holm. Hierzu zum letzten Male in dieſer Sai- 


Täglich friſche Auſtern 
bei Carl Schipmann Nachf. 


2 


das hierorts unter feiner Firma feit 22 Jahren 


beſtebende .. a i eNr.10, bei 155 zu Weiterbefe iel a Bagabu roße J 
Wein⸗, Material⸗ aut Mattnchner, 15 Sen Eon bes, ur l önnen ſich wel⸗ 7 en 5 nie eng Taub Ero uten n 
. 1 terrain (für jedes Geſchäft paſſend) von Thel⸗ g ſelles, aber nur ſolche, können ſich mel- 1. Ein junger Mann, beider Landesſprachenſſon. — Vorkommende Tänze: EI Aldeana 
und Agentur⸗ Geſchäft len Stuben und Küche, 2 Aufbewahrungs⸗ z den bei Geschw. Herrmann, mächtig, mit guter Handſchrift und militärftei, gert von Mlle. Louiſe Hellin. — Pas de 
für meine Rechnung Übernommen babe, undf Kellern, ſogleich oder zum 1. April d. J. zu Wilbelmsſtraße 22. 3 ſucht baldigſt eine Stelle als Bote oder Diener deus Tyrolienne, getanzt don Mule. Hellin u. 


N ; der bisberi⸗ bez Auch finden Mädchen, die die Putzar⸗ in einem Komptoir reſp. Bureau, oder ein|Hrn. 9 is. — Hig i 
— Ken Forifesen — W a c8 möblicteß Zimmer iſt Halbdorf⸗z beit elmer wollen, daſelbſt Näfahm⸗ äbnliches n Näberes in der — Mile, Bl. 3 

Seit einigen Jabren dem Geſchäft affocirt, ſtraße 29, Parterre zu vermiethen. J 2 trohhut⸗Fabrik, St. Martin 78. „tg, sum Benefiz fir örl, Galleau; 
mache mir deſſen anerkannte ſtrengſte Reellität] Kleine Gerberſtr. Nr. 4 ift vom 1. April ab E 2 9 e von St. Cyr. Luſtſpiel von 
euch ferner 2 dale 145 1 ſo 955 eine große Parterre⸗Wobnung zu vermietben Dumas. 
eä een en e e gabe ene (ach ee An 

Grätz, Januar 186 zu vermietben St. Martin 25/26. HE 

, Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt 


4 
errm. Kempner. Graben 38 zum 1. Februar zu vermietben. 
* i 8 N 
Drainage. |: Siena 1 ı e 


Zur Anfertigung von Drainplänen und \ 3 22 8 
Drai iehlt ſi Eine Erzieherin, mit den beſten Zen ſchafts “s 
l von Draimanlagen empfiehlt ſich g en, fucht zum 15. April d. J. cine aſſende Stelle Kaſſe. _Mtadeecr, 


euduk, Draintechniker. in 


Morgen Donnerſta den 28. Eis beine bei 
Gleiwitz O. S., im Januar 1864. AH. 2295 Klein, Et Martin Nr. 28. 


„getanzt 


, Lamberts Sue e 
Mittwoch den 27. Januar. (Mozarts Ge: 


Ouverture, Arie u. 
Juan. Sinf. Es-dur 
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Poſener Marktbericht vom 27. Januar 1864. 


en 


de 
A 


einer Weizen, Scheffel zu 16 
ittel⸗Weizen 
Ordinärer Weizen 
Roggen, ſchwere Sorte 
Großer leichte Sorte 

Große Ger te. 
leine Gerite . 


N — 
AA 


n 

interrübſen, Scheffel zu 16 Degen 
Winterraps 

Sommerrübſen 

Sommerraps 

1 en 


rtoffeln 

Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). 

— er Sie der Cininen 5 Pfd. Z. G. 
Weißer Klee 

Lie per 100 9 Pin dog 8 
troh, per 100 Pfun Boll Pfund A 
Nüböl, per Centner zu 100 Pfund Z. G. 
Die Markt- Kommiſſion. 


Spiritus, pr. 100 met: à 80% Tralles 
gen 25 Januar 1864. 1220 — 1 1 * 
Die Mezlie@ommittion ine Behhellänader Spfkffnbreite 


Naufmänniſche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 27. Januar 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 931 Br., do. Rentenbriefe 944 
Br., do. . ⸗Bankaktien 904 Gd., polniſche Banknoten 853 Gd. 


f Hs gen matt, p. Jan. 271 Br., 4 Gd., Jan. * 27 Br., 4 Gd. 
Febr. ll 274 ao 285 Bt. 9 ril 277 Br. rübſabr 281 
at 1 


FEEL 


— — 
sem 
‚111188111 I laokmonoı8 


e 


ISE 
re 


are ess 


— 


Br., „April 
piritus jet Faß) flau, 5 Han 13 Gd. u. Br., Febr. 13 15 März 
1847 Br., 188 Be 13 Br., + Gd., Mai 131 Br., 4 Gd., Juni 
1311 Br. 7 8 
Börfen-Telegramme, 
Berlin, den 27. Januar 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 
Not. v. 26. Not. v. 26 
1 gedrückt. f N e 
1 344 35 anua r 1 1 
air TUR VER 34 hjahet 11 1 
Frühjahhe 344 ondsbörſe: si: 
1 Geh, taatsichuldfcheine . 884 88 8 
EEE EN ESF 1 Wind oſener 4% 
Neubhabr RE 14 12 Pfandbriefe 93 935 
RUHR 149 Polniſche Banknoten 8 86 
Lest de | 
Stettin, den 27. Januar 1864. (Marcuse & Maass.) 
PN behauptet Not. v. 28. Mai⸗Jun 331 Not. v. 26. 
eizen, be aup e Prom Maggi! 
Lollo... 59 Nüböd, ee 
Januaer Hi 53 Pe hi 1 10 
rühjahr 53 53} rilę/ Mai 10 10 
oggen, matt . Spiritus, flau. 
a 2 33 Januar 5 120 1 
r 327 33 Has rr 1 
Frühjahr 32 32} l Mair eu 22.2.4 14 1 


Produßten= Bi ⸗Pörſe. 


Berlin, 26. Januar. Wind: W. e 28°, 


Thermometer: | 


. 6 | 7 


Berfäufer für Roggen waren auch beute nicht zablreich, daher haben 
die fortdauernd ungünſtigen Berichte von außerbalb einen ji ſichtlichen E Einfluß 
nicht weiter ausgeübt, ade] en iſt doch die Stimmung ruhiger geworden und 
Preiſe ließen eher wieder Neigung zum Weichen erkennen, im Ganzen iſt 
rob Ge feine weſentliche Aenderung eingetreten. Mit an aare 
ft das Geſchäft nach wie vor ſchwerfällig. Man iſt in Bezug auf Qualität 
höchſt wähleriſch und läßt Alles unbea tet, was ſich in dieſer Beziehung 
nicht auszeichnet. Gekündigt 1000 Ctr. 
Rü böl iſt hier trotz Ir Kurse von e im Wertbe bes 
hauptet, freilich iſt der Umſatz 5 r e geweſen. 
biritus war etwas reichlicher angeboten und Käufer konnten etwas 
billiger zurechtkommen. Es iſt indeſſen nur ſehr mäßiger Verkehr erzielt 
n denn die e iſt Schwach. Gekündigt 10,000 Quart. 
eizen; rubi 
Hafer: loko fill, Termine unverändert. 


Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 57 Rt. nach Qualität, weiß. bunt. 


Ban, 5 54 Rt. ab Bahn bz., feinen weiß. poln. 551 Rt. do., hochbunt. poln. 

1 725 2000 Pfd.) loko exquiſit 357 a 36 Rt. ab 8 „ 81/83» 

281 8 28 1 VB. te ene 0 rec Rt. bj, Jan. 34 a 

207 981 . — Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März ee: A 1 15 
a 344 a 34 bz., B ai⸗ an 35 a 344 bz. 


1 1750 5 leine do. 
afer (p. 1200 Pfd.) lofo 22 a 285 Ni. nach Qualität, fein. pomm. 
t. ab Bahn bz., Jan. 10 05 nominell, Jan.⸗Febr. do., Nu a 22 

Mai⸗Juni 23 Br., 227 Gd., Juni⸗Juli 23 bz. u. Gd., Juli⸗Auau 
5 Br., Aug.» Septbr. 2 er 

Erbſen (bp. 2250 NS ) Kochwagre 35 a 48 Rt. 

Winterraps 83 a 85 Rt. Winterrübjen 82a 83 Rt. 

Rüböl (p. 100 Pfd. ohne 10 loko flüſſi b 1 111 Rt Ka NN 
nes 11 Rt. Br., Jan. 103 & Yan.» Febr. 103 a 104 
b3., Br. u. Gd., Febr. März 11 el Mai 10 F a 11 bz. u. „ 10 
9 „Mais Juni 11 4 11½4 bz. Pie Br., 11 Gd., Septbr. „Olbt. 11 


dl loko 133 Rt. B 

Ben ie (9, 5000 9000 90 loko Ars aß 1417 gr bz., Jan. 144 bz. 
5 Br., 8. an, ⸗ Fehr. do., Febr.⸗März 17 (> Mat 14 
aut 9.14 75 Mal 77 l a 143 bz., 1 2 145 1 G0 

uli 8 bz. 15 Br., Gd., Yuli-Aug. 15 bz. u. Gd.) 5 

Br., a. *Geptbr. 15% 815} bi u. Gd., 154 Br. 

Mehl. Wir notiren: Weisenmehl.O, Bad, 0 u. 1. 35834 

Rt., Roggenmehl 0. 322%, 0. und 1. 25 a 21 Rt. p. Cr. e 


Stettin, 26. Januar. Wetter: trübe, + 30 R. Wind; SW. 

Weizen unverändert, loko 15 fd. gelber 52—53 Rt. bz., feiner 54 
Rt. bz., weißer Krakauer 531.—54 bz., ganz geringer 42—45 bz., 88, Sopfd. 
1 ed 534,4 bz., Gd. u. Br., Mai⸗Juni 55 bz., Juni⸗Juli 56 


55 En wenig verändert, p. 2000pfd. loko 321—4 Rt. bz. Yan. 33 
a, er 33, 32% bz. u. Gd., Mai- Juni 34 Br. u. Gd., Juni⸗Juli 


r. u 
Gerſte loko p. 7opfd. pommerſche 28 Rt. bz., märk. 29 bz., p. Früh⸗ 
jahr 69/70pfd. pomm. 28 Br. 

afer loko p. 50pfd. Ei N: Rt. bz., p. Frühjahr 235 Br, 
rbſen loko Koch⸗ 36 
eutiger Landmarkt: 

eizen Roggen zn Raum eg 


54 32 
Rü böl wenig verändert, 5 10 95 Br. ln abr. 10 10% Br., April 
ai 5 würdet, (oc 15 Fab 131, 1%, 5 b 5 2 
Ira unverändert, loko ohne Faß 13}, „Jan. ⸗Febr. 
135 Di: u. ebr.⸗März 134 Br., Frühjahr 144 Br. 1 Gd., tat» 


Leinöl 5 inkl. Faß 1 Rt bz. u. B 
Baumöl, Ma RE daR: Lief. 1 r = 
et Img Liverpooler 5 


55 


arz, franz. braunes 93 Rt. 2 7 iii 9 Rt. 
e Zante 75 Rt. tranſ. 51 Gn. Ztg.) 


Breslau, 26. Januar. 5 Wetter: trübe, 
29 Wärme. Barometer: 28,1“. Bei wenig belangreichen Zufuhren 
der Geſchäftsverkehr am beugen Markte beſchränkt. 


lieb 


früh . Witterung: bedeckt. 


Ausländiſche Fonds. ‚Reipgiger Kreditbk. 4 694 B Berl.-Stef. III. Em. 4 92 bz (Stang. ey enIIEm 43 974 bz Stargard-Pofen N 
9 ) Aktie hör 0. 5 Metalligues 5 ir e er Bank 4 998 etw bz do. IV. S. v. St. gar. 4 | 994 bz Kr 10 Fr b Thüringer Er 225 u — 
— f 2 3 Magdeb. Privatbk. 4 91 bz Bresl.⸗Schw.⸗Fr. — m hing 7 8 
3005: U. Allen du. 250f. Pran, Bb. 2 f e Iikenfnger rebitbt ! | OF i Siln-Crefdd 4 — — U. 100 & Gold, Silber und Pap 
Berlin, den 26. Jannar 1864, [do. LOOF.Rred.Lonfe— 1210 Moldau. Land. Bk. 4 | if eiw z Cöln, Minden 4 IE 
an = el ME 17671 bg Def Ar . 6 11 ＋ b3 Dan Wen 11028 bg 
673 b e redit⸗ do 34˙8 bz o. —.— 
Preußiſche Fonds. Din e 9 Pomm, Ritter do. 4 | 914 bz do. II. Cm. 4 | 894 bz 
EM I 5 914 & ie ant. Au 4 Re 5 bz * 5 8 bz 155 re ar 5 286 f u 
zeit e Anleihe 4 92 bz reu ank⸗Anth. 3 3 achen⸗ Ma 285 bz u 
Senad 1850 Aal 1044 bz = 1 en. un 5 Hypoth.-⸗Berſ. 4 105 b Coſ. da ih) 87¹ bz Amſterd. Rotterd. 4 101 etw bz 
do. 50, 52 konv. 4 | 944 oz A 2 do. do. Certific. 4310 B I. Em. 43 97 8 Berg. Märk. Lt. A. 4 103 bz 
do. 54, 55, 57, 59 4 99 3 do. v. J. 18625 | 864 8 do. do. (Henkel) 4 104 etw bz Magda, Kalbe. 47100 B Ber in-Anhalt 4 148 bz 
d. 1856 44 99 oln. Schatz⸗O. 4 714 etw by u E. Schleſ. Bankverein 4 984 G = Wittenb. 45 100 B Berlin⸗Hamburg 4 121 bz 
1853 4 94 6 11862 2 A. 300 Fl. 5 891 G Thüring. Bank 4 | 684 G Mosco⸗ e 5 85 B Berl. Potsd. Magd. 4 178 b 
ln, St Anl. 803 1185 B (944 vz do. B. 200 Fl. — — Vereinsbnk. Hamb. 4 1021 & Niederſchleſ. Märk. 4 935 G Berlin⸗Stettin 4 128 8 ſtr. V 2 4 
Staats-⸗Schuldſch. 817 G 3 JPüdhr. u. i. S. 4 80 etw bz u B Weimar. Bank 4 85 B do. conv. 4 — B Böhm. Weſtbahn 5 624 bz oln. Van 86 
Kur: uNeum. Sade 87 G (Part. O. 500 Fl. 4 86) etw bz do. conv. III. Ser. 4 924 bz Bresl. Schw. Freib. 4 1251 br uffifche do. 864-5 bin@ 
Oder⸗Deichb. Oel. 4 — — amb.Pr. 100 BM. — — — vrioritäte· Obligationen. did ch. dh — ee 4 | 80  Smduftrie-Aftien. 
Be 3 Obl. 4 1014 bs urh. 40 Thlr. Loose — G r „ Miederſchl. Zweigb. 5 — — 34166 bz 
35 Neue Bad. 35fl.Looſ— 30 etw bz flachen affe, 4 | - 90 5 Nordb. Fried. Wilh. 44 — — Coſ. Oderb. (ich.) 4 50 bz 
Bell Birſehh Del 5 108} 8 Deſſauer Präm. Anl. 33 101 B (St. II. Sb che Litt. A/ | — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — 
Kur- u. Neu- 3 88, bz Lübecker Präm. Anl. 31 44 bz p. III. E. 44 — — Litt. B. 330 844 bz d do. 5 — — 
e eee e e ee 
ee e 31 84 . Em. 2 o. i „ agdeb. Ha N ’ 
re. i 88 8 We Ache und Pergiſch.Märkiche 4 99 do. Fit K. 4 55 ® Maaldeb. Seipıig 4 228 8 
5 een 34 88 B do. II. Ser. 8 987 b Litt. F. 45 987 8 agdeb. Witlenb. 4 67 B 
do. neue 4 971 vz Berl. Kaſſenverein 4 113 © Ido. "nl 79 15 gal. Fran nzöſ. St. 2475 bz u B [Mainz⸗Ludwigsh. 4 1174 05 
2 Moſenſche 11 Berl. Handels-Geſ. 4 1102} B 8 it. B. 79 =; Deftr. ſüdl. ah 3 251 bz Mecklenburger 4 | 60% b bz 
do. 34 96 bz Braunſchwg. Nr 64 G IV. Ser. 953 bz Pr. l r.5 — — Münſter⸗Hammer 4 95 8 i 
& do. neue 4 934 5 # 11084 © do. Sifen, Alber | — Se — — eberfchlef. Märk. | 944 bz 3 1 40 
* Schleſiſche 33, 92 G Gabun Quiet A 89 8 do. II. wi — — er. 5 — — } ondon 1 Litr. 3M. 4 6. 184 bz 
do. B. garant. 3 — — wen Priv. Bl. 4 98 8 III N A en 90 bz ehe nf e hr. Sara — — 4 aris 300 Fr. 2M. 4 78 ff bz 
Weſtpreußiſche 380 84 G van kühler Kred. 4 | 824 G r. 43 — — do. v. Staat garant. 33 85 B . 5 ien 150 fl. 8 T. — 82 bz 
do. 4 921 0 225 Zettel⸗Bank 4 11004 G Berta 4 | 964 bz do. Prior. Obl. 4 B eſt. Franz. Staat. 5 1031-4 bj u © do. do. 2 M. 5 814 03 
do, neue 492 BEE Kredit⸗B. 4 6 etw b 44 995 & do. 186244 955 B t. ſdl. St . 136 DRS Augsb. 100 fl. 2M. 27 56. 20 pz 
Kur- u Neumärk.(4 965 bz auer Landesbk. 4 30f bz u baae ben 499 f bz do. v. Staat garant. 44 — — fe 54 bz rankf. 100 fl. 2M. 27 56. 20 bz 
ommerſche 4 | 964 bz Disk. Komm. Anth. 4 94 bz u B II. Em. 4 — — n 52 : 98 8 Kine e 54 —.— Leipzig 00 Tlr. ST. 4] 993 G 
oſenſche 4194 bz Genfer Kreditbank 4 46f bz Bert. Porn Dig. A.0 — — m. 43 98 B 93; G do. 2 M. 4a 99 S 
Preußiſche 4 | 964 bz eraer Bank 11 B t. B. 4 96 G aste 4 — — wi Sand 4 — — Petersb. 100 g. 3004 | 945 ba 
Rhein. Weit 4 964 6 Gothaer Privat do. 4 88 B to 4 r» I. Ser. | — — Rhein-Naheb 4 245 b o. do. 3 M. 65 
Süchſiche 41976 6 Hannoversche do. 1 | 954 b Berti 1 . do. III. Ser. 43 96} % gr need. 3,90 8 Brem. 100 Tl. 8. 471094 by 
(Schleſiſche 497 bz Konigsb. rivatbt. 4 | 98 do. Em. 4 92 jr Stargard⸗Poſen 4 — — uff. Eiſenbahnen 5 105 B Warſchau 90 R. 8 T. 5 bz 
Die Geſchäftsloſigkeit der Börſe gegen geſtern ſchlechter; E der Feſtigkeit ganz vermißt. Kursſtand nachgebend. Ausnahmsweiſe Beftigfeit. der preuß. Staakspapiere. 
Breslau, 26. Januar. Matte Stimmung bei geringem Umſatze und eiwas herabgeſetzten ven der rantfurt a. M., Dienſtag 26. ing Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Etwas mattere Haltung bei 
Spekulationspapiere. iemlich belebtem Gefchäfte. Finnländ. Gunleihe 8 
Schlußkurſe. Disk⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 74 bz u B. Oeſtr. Bert, 1860 765 B. Schleſ. Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe —. „Preubiice Kaſſenſcheine 1043. Ludwigs afen- Berka, 126 
Bankverein 80 G. Breslau⸗ R 9 Aktien 1243, . dito Prior. Duc, 934 B. dito bete See Berliner ae 1043. Hamburger Wechſcl 88}. Londoner Wechſel 117}. Pariier Wechſel 927 Kuh 
Lit. D. dito Prior. Oblig. Köln⸗Mindener Prior. 394 Br. debe iche —. Oberſchleſ.] 953. Darmſtädter Bankakt. 210, Darmftädter 2 2495, Meininger een DR, ee 2 
Lit. A. u. C. 1454 &, 145 G. dite lat B. 132} G. dito Prior. Oblig. 521 ©. dito Prior. Obligationen | ditbant107. 3% Spanier 508. 1%, Spanier 4595 — 5 — Kreditb. Pereira —. Span. Rothſchild —. 
99 B. dito Pater. Oblig. Lit. E. 81 B, 4 0 Rheiniſche — Oppeln⸗ 1 URBOIN 551 B. Koſel- Oderberger | Kurheſſiſche Looſe 532. Bad. Looſe 524. 5% Metalliques 582. 44% Metalliques a a Jooſe 73. 
50} B. do. Prior. Dblig. — —. do. Prior. blig. —, do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. Oeſtr. National⸗Anlehen 64. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien —, e 750. 
ditaktien 173, Pet e 111. 8 n 2 0 9510 Ludw St. Reue öſtr. 
urg, Dienſta anuar, Nachmittag r 30 Minuten. attere Stimmung, be 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Geſchäft. Baluten Mberüändert Geld knapp. Zwei bis drei Grad Wärme. 9, b dern, 
Wien, SIR 26. Januar. (Schluß⸗Kurſe der officiellen Börfe) Börſe matt und geſchäftslos. Schluß kurſe. National» nr 6448. Oeſtr. Kreditaktien 155. Oeſtr. 1860er Looſe 75. 30% Spa a Eur. 
5% Metalliques 72 45% Metalliques 63, 75. 1854er Looſe 90, 50. Bankaktien 780, 00. Nordbahn 168, 90. [ 23% Spanier — Mer ilaner 333. Vereinsbank 104. Norddeutſche Bank Sl Reini e 921. 
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Weizen flau, wir notiren: p. 84pfd. weiß. fi 52 — 66 Sgr., 

1 Sgr., 1 are über Hot, au Sur — 
Geber 0 e 111 0 p. 8 m 5 5 b 6 
erite rubig, fd. 30— ir ein ei is 36 

A ſtilles 15 p. 50pfd. 2 * 

Kocherbſen ſtar oe, 8a gr 9 Be ot 

9 Man 56—60 Sgr., Ihlet € 63—68 Sgr. p. 90p 

Wicken 44—48 Sgr. 

Delfaaten wenig angeboten, Winterraps 172 — 182— 192 Sor 
n 162—172—182 Sgr., N 136—146—156 Ex 
P. 150 Pfd. Brutto bz. 

Näpskuchen 46—49 Sgr. 

Schlaglein nur in ane d Wacre Nau wir notiren: 5 — 58 Rt., 
für feinſte Sorten 6-6} 150 Pfd. Bru 

Kleeſagt roth feſt, ordin. 10— 105 mie 11—12, fein 125—1 

‚Bufuhren rubiger, ord. I 131, 


7 0 bis 13 1 weiß bei reichlichen 

mittel 151161, fein 174—18, bo chfein 19 Rt 
Kartoffel⸗Spiritus (bro 100 Quart zu 80% Tralles) 131 Rt. Gd. 
Breslau, 26. Januar. [Amtli er — — 

Bieeiani roth ** ord. 1 — — 


„ hochfein 135 — 135 Rt. Kleeſaat w 1 tet, — 
Ant 133—16, fein N 10 0 55 0 aan a, or. * 


en. 


Roggen (p. 2000) d.) böber, p. Ja br. 29 . 
Marz 20 Gd. u. gg: ärz⸗ April So W e 1 
Gd., Mai⸗Juni 32 bz 


e izen p. . 47 2 
Gexſte p. Januar 324 B 
af ex p. Januar 357 Rt Br., April⸗Mai 36 Br. 
e ee e ae e 
wenig verändert, ge r., loko 10 Gd. 
10½ bz, 25 an.» Je Br N Marz u. März⸗ April 100 . 
Mai 1031 — ai⸗ Juni 105 Br., Juni⸗Juli 10% bz. u. Br. 
. 11 12 110 a fin G im ng e 600 W ? 
piritus feſt, bei ſtillem Geſchäft, gef, 3000 Ort., loko 13 
Pr 5 Jan. 14 V0 Jan.⸗Febr. u. Febr.⸗März 134 Gd., drk Mai 13 Go. 
i⸗Juni 1 
Zink feſt, — Umſatz. 


Bromberg, 26. Januar. Wind: SW. 
E 
eizen b 0 und 25 Loth bis 83 d 2⁴ 
ollgewicht) 42—44 Thlr., 128/130 pfd. 47 Thlr., 180 0 32 
bir. Blau⸗ und ſchwarzfpitzige Sorten Er Thlr. bill 
Roggen 120)125pfb. (78 Pfund 17 Loch bie 61 Pfand 25 Loth) 20 


lr. 

ocherbſen 28-30 Thlr. — Futtererbſen 26— 

18 [ee 25—27 Thlr., kleine a Thlr. > Nut. 
Spiritus 13 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
burg, 26. Januar. Getreide markt bei re unverän⸗ 


here, orderungen faſt leblos. Oel Mai 245, Dftob 2 8 
fee, 55 Umſätze. Zucker feſt, jedoch ruhig. int dertan 75600 Et 5 


2 ermometer⸗ und Baromete and, owie Wind 
h zu Poſen vom 18. ef 1 1864. e 


Barometer⸗ Wind 


ermometer⸗ 
Bi 


tieriter | böchiter 


„115,0 — 9,30 | 
213.0 [— 49 
„ee de 


9 Januar 


ENSSE: 
» Mu un u U 


22 
in der Marthe. 


poſen, am — Pa 1864 Vormittags 8 uhr f Sus 10 Bl. 


5 „ 48 


Sara 


7 


